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Alisiadtprobleme in Breslau Von Magistratsbaurat Dr.-Ing. Knipping, Breslau
In dem Vortrag, welchen Stadtbaurat Dr.-Ing. Paul \Vüli, Dresden, ]ich sclnvicrig dUfChzuiiihrenden Eingemeindungen kamen meist zu
<"ur der liauptversammlllug der Freien Deutschen Akademie des siJät und brachten keine wirksame Entlastung.
Städtebaus am 31. August 1929 in Breslall Über die Sanierung von Im Jahre 1812 hat die Stadt rund 100 000 [jmvohner. Die Bevölke­
Altstädten lmd ihre :f"örderung durch Mittel der tiauszinssteuer ge- rungszahl wächst aui 218000 im Jahre 1870, auf 428000 im Jahre
J1alten hat, hat er die Ursachen, welche ZUr Sanierung von Alt- 1900 und steigt weiter auf 550000 bis Ende Juni 1925. In dem­
siädten z\vin.zcn, f,o]gendn-maRen zHsammcngcfaBt. Es sind: selben Zeitraum vergrößert sich das Stadtgebiet \"on 2120 ha auf1. Porderun.l';cn der Iiygierp;,- 4920 ha.

1. Luftbdu ON BIf' blJel' .\ltst,\ut

2. Forderungen des Verkehrs,
.,. Forderungen der Wirtschaft,
4 FordcrUllQ;en der baupolizeilichen Sicherheit.
Diese vier eng ineir:andergreiienden forderungen treffen wohl die
wesentlichsten Grfinde aller Altstadtsanierungen. Sfe begrÜnden
in erhöhtem Maße die Notwendigkeit einer Sanien1l1g der Altstadt
in Breslau.
So großartig, klar und weitrilumjg die urspriinR"liche, mittelalter­
liche Stadtanlage ist, (Abb. 1) daß sie lauge Jahrhunderte aUen
Ansprüchen des Handels, des Wohnens. llnd eines geregelten Ver­
kehrs genügt hat, so- sehr wurde jedoch die Stadt gerade in der
Periode des schneJlen \Vachstums. also iln vorigen Jahrhundert,
iH der ZeH der Umstellung Deutschlands vom Agrar- zum Industrie­
staat durch zu eng gezogene Grenzen und durch ihren Charakter
als Festungsstadt an einer gesunden Entwicklung gehindert. Die
wenig umfangreichen und gegen den Widerstand des rein agrarisch,
a]so großstadtfcindHch eingestellten platten Landes außerordeHt­
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Einer Veriüuifachung der Einwohnerzahl skht also ]IUI' eine
reichliche Verdoppelung des Sradtumranges gegenÜber.
Fiini- und scchsgcschossige Mietkasernen, liinterhallsbebauung;
iibe]ster An und ZusarrunendrÜIl.'4t!I1g des größten Tei]es der B<.:­
völkcnmg in Kleinst- und K]eillwohnllugen, in Kel!er- \lud Dac:h­
".ohnungen waren die Folgen. \Vährend im Rcichsdurchscrmin
auf ein Wohngebäude 5,3 Wohnungen entfallen, betrug diese Zah]
in Breslau 10,3. :Ein großer Prozentsatz der Wohnungen hat 2:ar
keine, 35 PrCY.tent aUer Wohnungen keine helle, unmittdb8r be­
lichtete Kiiche.
Die deutschen Großstüdte Über 100000 "Einwohner weise!l im
Mittel eine Bevölkerungsdichte \"on 41,3 Einwohnern je Iid-:tGr
Oesamtgebiet auf. Diese Ziifer betrug in Bres1au vor der grüßet]
Eingemeindung im Jahre 1928 116,3 und je liektar bebautes Gehiet
sogar 381.
Die nach langen KÜmpfen am 1. April 1928 dnrch efiihrte :Ein­
gemeindung hat endlich der Stadt den notwendigen Lebensraum6



I ß1\ek;\u! llJe \\üllnhaIlSl1iock3 slldUr!J der_TTJ)jYersHät PI'ot.H.Kiette

gebracht. Das Stadtgebiet wurde von 4920 ha auf 17500 ha ver­
größert, die Einwohnerzahl um rund 40000 erhöht. Endlich kann
c1aran gedacht werden, einen ,Q;€sJlnden Stadtorgani mus zu eut­
\\ lCkein und planmiißig alles vorzubereiten, diese Entwicklung zu
fordern und in die nehtigen Halmen zu lenken.
Naturgemäß Üat in dem CI!]Ct! Jahr des Bestehel1s von Groß-Bres­
lan noch keine wesentliche Veränderung und Verbesserung dei
Altstadt dl1rcIJ cfii\lrt werden kannen. Die oben geschilderten Ver­
lliHtnisse tre'fic11 aJsQ auch helrte noch in der tiauptsache zu.
Dic fOl'deJ ungen der IJygiene und der baupohzcilichelJ Sichgrhei!

aber immer mehr zu eit er Sanierung der 13rc la1ier All­
Ein großer Teil der noch dichtbelegten A1tstadtwohnungell

ist, abgcsehcn 'Ion dem Mangel aUer oder fast aller hy' ienischen
Einrichtungen, b2UfäJlig im höchsten JVl,aI1e. Ntlf die driickende
VV'Oh1J lllgSnot nr d die Unmöglichkeit, Ersatz zu sclJaffen. veJ111rJ­
dert 110ch das Niedcrr ißen mancher Quartiere. Es sei hier nur

die \Vohl1blocks sÜdlich der Univer ität hUlgewiesen. (Abb. 2.)
Ji](.'r uwi!chst der Stadt\'envaltlll19. fiir dIe Zukunft eine riesige
Allfr;alle zUn ichst rein wohnJJngspoliltschcr Art. Wenn in Jahrcn
ei'1J11al die dnrJi';('l!cbte Wohnungsnot hl'seitlgt ist, ,vird die Um­
sildlUlJg dcr \'ielen tausend Einwohner, welche zur ZClt derartig
li:lwWng!ich l11:terg,ebracht sind. zu dem ,\ ichtigsten Arbeitcn dcr
Stadt gehören.
DcdJlJgt tJie ZIHJ!ckfi1hnwg dcr anclr ohne BerllcksiebtlgUng der
\\"ohnUJIgS1Jot in so starkem Maße überfÜllten Mietskasernen in
,leil ehe CJlgere Altstac!t HIH:;;elJend(;:[i StadtvierteJn auf eine nor­
11'<lle Bcl18.usL11lgszlffcr zunächst keme wesentliche Veränderung ip
banlicher J-liJ sicht, so wird die S<H1icrung der iibeJställdige1l Wohu­
(j)1,utierc in der inneren Altstadt nL!I. dm eh Ahbruch und Ncuauf­
bim dnrdrgeführt werden können.
Bel diesem eiJmw.l criorderlicll \Verdemlcn Neubau ganzer \\Iol1n­
blocks bcrÜIncn sich die f'ordcruJ1gcf1 der Hygiene und der bau
pültzeilichcJl SJc1j( rhcit el1g mit deujcnigen der Wirtschaft und des
Vcrkc]lrs.

Man wird bei dieser in eincm langcn Zeitraum Ln größeren adel
kJcilrcreJI Etappcu durchwfiihrcndeu Emeucrung der Altstand!
imlncr wieder son;fültig JiaChZlrPrufcJ1 haben, iJt welcher Weise der
WiecIcJ aufball gcscllehel1 wo tiaJldcl uud Wirtschaft Bfirc,­
1;1(1111<; fordern oder wo Wohnungen entstehen könncn wo
der Verkel1r Raum ver],llnn oder wo in deI! a!ten f'llIel1tl;nieH
wieder gcbaut \verden soll.
Gerade die fordcrnngen d8s in don letden Jahren Sf) 8nBerordcnt­
lieh angewachsenen Verkehrs silld es. welche imlI1cr dringender
cilIe Umgestall1l11J.; eincs großen Teiles der mittelalterlichen StraBe1l­
ziig-e verlang<..:n. KonnteJ1 di8se Straßefl bis vor einigen Jal1rell
)loch den Vürkellr, wenl1 auch nicht leich!, $.I) doch ohne beson­
dere Sdlwicrii;keiten so droll[ bei ihren geringen Brej
tCIJ das iu Zulwnft zU wellere Anwachsen de::.selben
zU einer !(.:tlasiL.opl1e Zlr 'führen.

Ist dIe fiihrul1K de5 Ost-Wcst- und des Wcst-Ostvcrkchrs durch
I cuscllc S!r \ße - Olr!tlller Straße und AlbrlJcht Str.aße _ Nikolai­
s!niße seit !:infijhrl1ng: dcs Rfcl1tul1gsvcrkeiJrs trotz mancher Ge­
f lIlfe!lj)unklc Hocl] trtrÜgjieb, so ist Jer Nord-Stiuverkehr durch
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Sc.l1miedcbritcke und S"h\\eldnitzcr StraBe, also die wichtige Ver­
bl11dung- dcr sÜdhchen Stadtteile mit dem Norden llitd umgekehrt
auf die Dauer in der bisherigen Weise undurchfiJbrbaL Die Schar­
Itm& eilt er EntIa tungsstr::lße ist einc der wichtiJ:;sten Verkehrs­
forderungen.
Zwar ist erst kÜr£l!ch durch BeschlnB des Provinzial rats die förm­
hche rcststeJ1ung neuer fluchtlinien für diesen EntJastungsstraBen­
.lug. die Schuhbrücke, Tatsache ge\Vürden, und dadurch der Stadt
dic !Vlög!ichtdt der Enteignung der vor diesen nenen fluchtlinien
Lcgcuden Straßen teile gegehen. Jedoch würden die Durchfüh­
rlJl1j  dieser Enteignungen und der Ausball der Schubrücke in der
beabsichtigten Breite derartig hohe finanzielJe Opfer erfordern, d.aß
zur Zelt weder Stadtgemcinde noch freie Wirtschaft in der Lage
sind, sie Zll tragen. Ocr Zeit 1lud einer hofiEentJich gfinstigcrcn wirt­
ch,-litlichen ElttwickJung wiro es iiber13.ssen bleiben mÜssen, mit
den in dieser neuen Verkehrs- und Oeschäftsstraßc zu erwartenden,
, Hrnahlich entstc1Jcl1deu l'';eubauten in die flucbtHnien zurikkzu­
rücken und so sehlicßHch doch zum Ziel zu. kommen. Der Anfang
dazll ist mit dem Kaufhaus Petersdorff nach den Entwünfen des
Architekten f.rich lVlendeJsohn gemacht. Dicser Neubau gibt zu­
g!eicII ein treffendes Beispiel fur die bauhche Gestaltung der neuen
Straßenfrotltcn. (Abb.3.J
MarI wird sich bei alt diesen Plänen uber folgendes Idar sein
mÜssen. Ohne VerwirkJichung der Fordenlllg, welche auf der ein­
gangs erwähnten Tagung der r'reien Deutschen Akademie des
Stiidtebaus erhoben wurde. nämJjch, daR in Zukunft. naclJ Beendi­
gung der dringendsten WohnunRsnot ein TeJI der liausz:i11ssteuer­
mitleI flir die SGrlienmz von Altstädten Verwendung findet, wird
a11 eine rasche und erfolgreiche DurchfÜhrung größerer Sanierun­
gen in absehbarer leit nicht zu denken sein. Vor allem auch des­
halb 111cht, weil zwar da  y,orige Jaln hundert vielfach r'lucht­
linien fÜr ueral-iige Sanierungen in richtiger Erkenntnis der wach­
senden Erfordernisse des Verkehrs festgesetzt, aber leider nie,
oder doch 11m seHen, die folgenJ11geu aus diesen festsetzungen

d. h. n:lsÜumt hat, durch bode!1pohti.<;chc .Maßnahmen
die der Verwirklichun>; dJeser SanierU!r.geu vorzu­
bereiten.

Eine wichtrge Zl1kulJft aufgabe Ist die Verbi11duJrg des Hauptbahn­
hofs mit dem StadJzentnrrn, \\ eHrt er, was anzunehmeu ist an
seiuern jetzi?;er. Platze bcstehen bh ibt. Am dringendsten ist' Z[j­
H ichs[ die Ordnung des Balmhof:::,yorplatzes. In Zukunft werden
aber allch hier Str ßenvcrbreiterunge]l und Durchbrüche nicht zu
umgehen sein.

11. K llrliau, Petcr tIoJff) Breslau An'h.Mcmlc!,l)bu
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Dcr Nac1Jlcil eiues Teiles der gepinnten StraßendurchbrÜche ist dil
DurchfÜhrung des gesamten Verkehrs durch die Itweilstadt.
Andele Städte haben bel O legc!1\Jcit ihrer ElltfestIgung \Vällc J1ud
GrÜben in RJJI\(stJ aßen IIIngewandelt. Das ist in Breslau nicht
gcsclIe]lcl1. .1 rotz dicscs NadJtcils in vcrkchrstcehnisehcf :Hinsicht
h1cibt die teilweise f:rha]tul!,!:; der altcn r'c t11ngSal]laRC1J als ,grii­
!lcr ProlJjcm-1l1elJzJ1  eine der weni.Q.tJl städtebaulichen Taten des
\"oligcn l lhr]n!1lderts.
Die Sehafillug ciller Ringstraße bleibt aber im hJkJ:esse einer
Verkehrselltlastu]]g der Inl1cnstadt sehr erwullscht. Der Straßell­
Zllg, welchcr im L:l1Jfe de<; alten Ohlehetts die Altstadt ilJ einem
ti<11bkre\sbogell umzicht, hietet auch h ute !loch die Möglichkeit
zum Ausbau einer brcJtcn Vcrkchrs- und Ocschäitsstraße durch
til'l"<11:s1Iahme einer liauszeilc. [$ köunte dann in idealel Weise
ein Tcil des Verkehrs tUI1 die Ill11CItstadt herunH c1eitet werdt:n.
\Vert\"olIc \Iist>Grische Oeb;il1de werden ber dieser Straßenfirln H1Jg;
l icht aJ:geschnitleJl, und \\-0 Altes in deli lug der modcmc)) \'el­
keIJ1"sstr<1ße cil1geg,!iedcJt \ycrdcJl mur;. lÜßt cs slch mit dem j\elleu
dutclmus verbllltlCJ]. (Abl1. 4.)

]iwl"z1l n]jjß g"ilZ 811gemeiI1 g-csagt W8J den. d::-tll, \VCJ1Il es sicll bei
llLr SdJ1icruog von Altstiidten unl r:rha!tu!lg adel ßcseitjgung aHn
Bal!\\Trkc handelt, d IS Lebcnsrec]lt der Lcit inlmcr ,H1SSchl'-1£'­
cb(:lId sein sollte. Jcde Periode baukÜllstcrischer BhHe lJat mit
einer gewbsen RÜcksichtslosic:-kelt Zeugen alter Bauklllll1r da1Jl:
\"C'fllichtet. \\.eUIJ cJJe E1 fordernisslJ der Zeit es \"erlangten. Nur
Zeiten sdnviichJicl1en BalJschaffe!ls jl lben untcr (kr Seutimen­
t;J!itiit gelitten, llln .:eden Preis alles er1t,dtetl zu \\"OIlIJIl. Al1derer­
')dts wird l11al! sic1J aber davor hiitcn mii.ss(;n. ins Gegeliteil zu
wrfalJlJlI. Daw . chört auelt die vrcHach beill1 kiJtigtc, oft durch­
gefiihrte, abc!' \111 allgcmeincn wcuer durch ßodcHDrcise 110ch durch
wirtschait1ichIJ Notwel!lli. kcitell l)edi!l tc Erril:htt,lIg- \"on lIoch­
!1;il1sern in de-J\ i\lblÜdlclJ. ,\n st idtcbal1!kh rid!tigcn Plll1kt\::n
we-rd..:u \.',cwbse Stci,l;lJntJ1,1;en der jjorntdcu ßau!iÖhc gcwW zur 13e­

reicherung eines Stadtbildes beitragen hönnel]' Eine 1\1assierul1g
von Hochhäusern wird aber abzulc1men sei]].
Durch die Anpassung der Altstadt an die FordeflJl1gell des Ver­
hehrs, der Wirtschaft und der Hygiene wird sich das Gesicht der­
selben allmählich \'vandelll. In diese J1eugeorduete Stadi. habcn
sich auch die öffentlichen Gchaude citl7uordnen. Aus frberaJtertel1,
LU hleinen uud unzulänglichcJI Dlenstriiurnen sind schon ver­
chiedene Behörden in Neubauten iiber esiellelt. Während sicb
das neue Postscheckamt in die alte B1ückb.:bauung einordnet
u1Jd nur durch seinen Turm das Straßenbild beherrscht, ist der
NellbaH des Polizeipräsidiums am Sehwcid1Jitzcr Staut.c:raben der
Anjang einer Neuordnung der Bebam111g am und anf dem Schloß­
r:latz. Durch den Verkauf des alten GClleralkomrnandos an die
Firma Lconhard Tietz ist diese w[chtigc Frag-c iu ein Stadium
getreten, weJches Z11 ciner baIdi en Lösung zwing!. Die brennende
"fheaterfragc, der Ausbau des Kun$t ewerbenll!seJUns und seine
\'crhindllt1;:( mit dem SchJoßml1seum könnten hier einer Lösung
zt l ?;eiiihrt \,.erden, \vie sie kaum noch in einer <l1Jdern Qr,c-ßsradt
möglIch sein dÜrfte. (Abb. 5,)
Aehn!ich dringend und umkämpft ist die Fragc eines ueuen stadtf­
Sc.lll'tJ Verwaltungsg-ebnudes. Uingst 1st das gotische Rathaus zu
klein geworden, um allch uur \,yesent!iche Teile der ausgedehnten
sWdtischen Verwaltung aufzunehmcn. Die Vcrtcihw,R Übcr dic
ganze Innel1stac1t in eigcnctl Gebäuden und. MietshÜusern erschwert
Lmd vel teucrt natnrp;emäß den OcschÜftsbelri;;b ganz aüßerordent­
lieh. Hier \tal die Vorkriegszeit in richtil"!:cr Erkcllntnis der Not­
wcndi kcit einer stiirheren Konzentrierung die erforderlichen
bodenpoJitiseben Maßnahmen getmffen. fast der ganze sogenannte
Ratslmu block auf dem Ring ist heute iu städtischem Besitz. Einer
Zeit besserer wirtschaftlicher \'orbedirH':lltlgen wird es einmal
mödich sein, neben dem Ratllans eil] stüdtisdles Verwaltougs­
£;ebiiude zu errichtcn. im Zelliru]11 der Stadt gelegcn ]lud in eincm
Umf 111g, dan dic Ven\altung<;zwcige, \'\' khc Im Mittelpunkl der
Stadt nud r5!lmlich zusammen lfeg.cl! sol1tcJ1, hier Platz; finden
kÖnncll. Da1tn "Clon das alte Rathaus VOll der Ver\\"altl]tl  ganz
frei gemacht m:d die';,e  KJcit;od .!.;'8,ti cher BaJlkl1n t wird nur !loch
7.i1 Zw.:-cken dtr R..:-prÜsentatiol1 Yl.;rwcndet wcrden. C\bb. 6.)
Zu dCll,icuixc!I Sk-I1CH dL;! AH J<\cI{, \\ ekhc l'IH:nfal!s CillC-C !\lJ!I­
ordllun  bedÜrfcn. g:chöre-n ;:wch dic Odernfcr. Im Gegensatz nr
,wdcrcn St;i{]tcl1. \\-ic etwa Paris oder Dresdcn. i t in RreslalJ der
StrOll1 g-ar nicht oucr doch l!Ur an sulir \\ C!il.l!:en Punkten in den
01 <:!:animus du Stadt einbezogen \1/0ruer1. Die Ufer sind nur  tLjck­
\\ eise zu Promcnadell an g-ebildd. \\'crJlC: trirenlicht UferbebalJ­
lIiIg- mit MJcthÜtJSCfi1, l-limcr!tallscnl oder industriell ;!;CllÜ!Z' 1] Ge­
h lltdclJ I iidt ]1Jeis£ bis dicht 811 cl;,,, W,I;:-Sl:J hcran. H[t2r kann
H lch LH e der DiHgC IInr langsam \\'andel gcscbaffcn werden. t:<;
muß abcr jede (1cJcgenheit he!111J7.t werden. die Lcbet1 [ldcr dcr
,5Jadt auch aJs su1che wirksam in crscheii1ll!1l'. ((etCI! LU IdsSCJ1 und
die belebem1e Wasserfliiche des Stromcs sUidleuzlUheh be::;ser ill
das Stautbild c!!lwgliederu.
Dic GntPpief\ljj  der Nt'!lb:wler! lkr Teehnist::11l'J! :Hock:cllll!t; mit
(km in] Bau betj]JuHchcn Stmlenie!!lraus urld cmem  ihn!iehen. ge­
pJaIJt(:t] Booi:::]JatI3, (,\bb. 7) die P!iinc iirr die ßl'ilel-.t'n!\in'p[)H,dHIl\­
ung der 1JC1lCn \V'crdcrbrÜ(:k(:. lAub. oS) Üel P]an fÜr die O(: tlll­
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tnr.g der Ufer der aJten Oder all der fürsten brÜcke (Abb, 9) sind
Beispiele d'lflir, wie eine derartige EiIlgliederung des Stromes zu
decken ist.
Leichter ist die Durchfiihrung CiJ1Cr geregelten Uferbebanung bei
dett neueren Briicken. Hier, wo llurchweg die Bebauung Hoch
fehlt, 1\31111 man dnrcl1 Fluchtlinien und Bauberatung eirlheitliche
PJätH  schneller unÜ reibungs!oser in die Wirklichkeit umsetzen.
(Abb. JO.)
Wann aUe die durch die rd che Eut\vicklnng hedingren Vorschläge
zur lJm- und Nellge taJtt1ng der alteJi Stadt Wirkljchkeit werden

können, ist heute nicht zu iibersehen. Die wirtschaftliche Lage von
Reich, Staat uud Stadt wird allein das Tempo angcben.
An uns ist es aber, planmäßig- alles zu tUll, was späteren Zeiten
dic Umwandlung der Altstadt erleichtern, llnd altes zu verhindern,
was sie erschweren kann. Denn bei aller Planungsarbeit hat der
Satz Professor Schumachers GÜltigkeit: "Es handelt sich um die
Vorbereitung" auf ein SchicksaJ, das. hl unbekanntem Tempo, aber
sicher heranrückt, und dem man Hur gerecht werden kann, wenn
schou seine ersten Erscheinungen Val' ihrem Sichtbarwerden in die
Bahn gelenkt werden, die als Zu/..unft::ob<:t1m betret.en werde)J sol!."

Die EingemeilJdulJgen 1111 oberschlcsischcu Industriebezirk. die eine
Zeit Jang aI!e Gemiitel aur das licftip:ste erregten, sind nUI! zu
einem Ende gekommen. t:s ist ein Zeichen unserer Zeit, daß soIclle
frag eIl nicht Ti<lch rein sachlichem Oe ichtspur1kte entschieden wer­

StadtballJ.du.lil'isl! 1Ion liIeg.-aaomeisler a. D. Slod.-lIIal Heil...s"", aeulhe" O.-S.

der das .12.c,Q.enwÜrÜge Londo1J:] nochmals so aufbauen wollte, wie es
ist. Was fÜr l:3ngland. g-i!t, g-ilt aLlch fur uns. Das Bild, das unsere
wachsenden Gruß tädte dem schbnheitsdurstjgcJ1 Ange, dem fühJen­
den lierzen und dem erkennenden, Verstand bieten, ist ein rccht
traurig-es ul]d ankla,gel1des. Es ist so recht ein Stein gewordener

ü. ,\Jte' \lII(i IIflle  R,ltllaus. \'Ol' c:l!ag fü!' aie RJ1igbeb:wllJ1g. St.((!tel"\veftenm s<tmt

deJ1, s01]{!ern ZlJJ1I Spie1b"j] poJl!ischer Lt.:J<.1ellschaftün lIu.d 1,1101
Gegenstand privater Profitgier ernicdwfgt werden konnten. Do..:h
sei dem, wic ihm diese iu kümmunaIpolitischer liinsicht
ltnhefriedlgenden steHcn clie obers'.:hlesischcll
Städte \'01' ri0sigc 1lelle Aufgaben, an deren LÖsung vorher nicht
gedacht werden IWl1nte und die jetzt mit großer EiHdringl:chkcit all
die HerZeJ1 und elen Verstand dcr verantworOichen Personell pochet!.
Wenn wan bedcnkt, daß die Verantwortlichel1 Jetzten Endes auch
von der breitet! Masse der StadtbÜrger abbängig sind ltnd von ihr
getragen werden, so mag dicser Aufsatz als 8in Versuch hingenom­
111C1I werden, iJ] a!1gemeill verstÜud!icher \Veise dus W'ichtigste vom
Wesen trJ1d den hOhen Ziele!] des moderncl1 Stiidtebuues darzulegcn
mdt dem Zwecke, das a]]gemelnC VerstÜJ1dnb dafÜr zu fördcrn Hnd
somit deJl vcraJ]twortHehcll PersotJcn ihre Arbeit ZI! erleichcm,
V/Cl1T1 in c'incJT) späten 1J Aufsatz atlC11 dic besonderen 'Vcfhii\tlli sc
oe;. obcrsc1Jlesiscben Inutlshiobezirkes beriicksichtigt und die :sich
<1<1ra11S ergebc!lden FolgernngelJ bcsprocllCIJ werden sollen, so ist
es dot:h notwendig, zl!uiichst die JlIe unsere I1cLltigel1 GroßstÜc1tc be­
rÜhrcnden Stitdlebanfragcn in t1l1g-clI1ciner Welse kennen  tJ Jerncn.
Um da1'zulegcn, wie iJS ist, das Problem der Grof-:stadt
nCn aufzurollcn, hat Shaw ciJ1'l1wl gesagt: DIe Einbil­
UUJ1gs]craft JWl1n keinen gomcillcren Verbrecher ausdcnken, als den,
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Abklatsch Jl1Jserer heutigen Zeit mit ihreI! politischen J-::jnseitigkeHcn,
ihren sozialen UngelöstheitelJ !lud der Wucht eIer ,l(cg-cneiu<tnder
streitenden Wirrsch<1ftsencrp;:ielJ. Dieses Bild zei d das vollkommene
YchleH jedeu Gemcinschaftssinnes, wie er z. B. ,dlell mittelalter­
lichen Städtcn <1ufgcdriit:kt ist, und dicse so einheitlich wirken WH!.
Jedes Gebiinde. mag seine A]ch!teldur Hoch so schÖn sein, wi!l fÜr
SlC!l wirlecl1, sich gegen seine Naclrbam behaupten und sich J\eines­
W0,!!;'S der Umgebullg U!Jteroruncll. Der Marktplatz von BriisseJ ist
'vielJeicht das schönste Beispiel aus historischer Zeit fÜr einen gleich­
gerichteten BÜrgersinJl. Mit Rcc:ht zwar sind wir stolz; auf die Tat­
halft und den OrgarrisationswilJen, der in den letzten 50 Jahren
solche W'tmdcrwerke der BaukulJst geschaffen hat, wie unsere
BrÜcken und Bahnhöfe. Bibli'C'thcJeen und Schule]], Markth<llJen und
Theater, Sportha11en und Stadict1. Aber aach bei i.l\1er Anerkennung
der bcwU!Jderswerten Gestaltll1H skräite in Ue)l EillzelIeistungell,
stehen wir heute VOl' eincr Oesamtlcistung, dercn UugeJösthcitctI
tlnd WidersPriiche, deren Man,!!;'cl a!l illt!cl'er Harmonie wir dcutlich
voller Erstaun8]] uud innerer Ratlosigkeit fii!JlclJ. Voller Vertrauen
lind bester Hoffnung haftel! die Ballkünstler geglaubt, '(laß aus den
Einzel1eistul1gct1 sich selbst ein Ganzes bil.JclI wiirdc trlld salicn J1UI!,
daß ein Cl1aos toter Elemente cntstanden ist. Das jst dfe folge des
feblen$ einer lebendigen gcstaHenuc:n Willenskraft, {be Über dem
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Ganzen steht und es bewuJH leitet. gleichgi1Jtii!; ob diese Energie von
eilter Einzelperson odcr einer Gemeiuschaft alls!{eht. Es ist, 11m (.:iu
Wort des Baudirektors VOll tIambnrg rritz Schumacher zu ge­
brauchen, die SeelcnLosig-keit der Großstadt, unter der wir aJ1e be­
wußt oder lJnbewußt leiden uud zwar in hohem Grade leideIl, als
Einzelpersonen sowohl. wie ais Masse.

Ein zweites komrnl hinzu, die obenerwähnten bewunderns­
\'.'crten f:inzcJ]eistunRen sind aUe geschaffen für den l\'lenschen als
S,:mme1begriff, für die Masse; in der Sorge um den eiuzelnen Men­
schen und den kleinsten Gerneinschaitskreis, der Zelle, aus deren
MilIfonenzahl sich der Staat zusammensetzt und von deren Gesamt­
wohlergehen auch das Wohlergehen des Staates zLl1etzt abhiingt,
l1Üm\ich in der Sorge um die t'amiJie haben wir versagt. Dic be­
rUts VOr dem Kricge bcstchcl1Cle ungelöste Wohl1ungsfrage hat sich
Zum Teil infolgc unglücklicher Nachkricgserscheimmgcl1, z. T. in­
fO]Ke un?:cntigendcr zögemdcr gcsctzlicher Maßnahmcn, zum gr.oßen
Teil aber atlch infolge der Verständnislosigkeit der breiten Masse
diesen Dingen gegenfiber zu einer entsetzlichen \v'ohnungsl1ot aus­
gewachsen, und es muß als ein besonderes Zeichen l1llserer Zeit ge­
wenet werden, daß wir es bisher in denl\'achkriegsjahren nicht ver­
standen haben, dieser Kot Herr zu werden, trotz des Vorhanden­
seins aBer notwendigen Banrmaterialicl1 und der v rarbeitenden In­
dustrieanlag-en, trotz des Brachliegcns iwgeheurcr Arbeitskräfte.
Doch abgesehen von diescn Tagesfragen bleibt cs ci!!e VO!! aUen
SozialpoJitikern anetkannte Tatsachc, daß bereits in der glorr ichell
ElltwickllJlJgsperi,O'de der Vorkriegszeit fiir die Grundlage des  e­
wblmlichen taglichell Lebens, für die \Voluwug der Massc, kemc
befriedigende Lösung gefundt;n wurde. Alle hohen Ku1tureinrich­
tungcJJ, Krankenhdiuser und Krüppelheime, Kinder- und Siechen­
Ilcime, Er!1olungsstlitten und Luttkuranstalten, aber anch Ge1fängnisse
und Arbeitshäuser vcrsagen in ihrer Wirkung, welln die Dascil1s­
grundlage der Mehrheit dcr StaatsbÜrger Jen einfachsten Kulnlr­
anforderungen nicht euspricht.

Zusammenfassend Hißt sich Über 1lllscrCn heutigen Zustand ÜJ der
Stadtbaul<unst sagc]!, daß die Seeleulvsigkcit der GcsamlaI1lagc und
dlC Kulturlosigl{eit der L:inzelzelle die bcideu Dinge sind, an denen
das Scheitern der nach dem 70er Kriege eiiJsctzenden und bis zum
Kriege 1914 dauernden äuDerlich glänzendeu EntwJcklungsperiode
erkennb<!!" ist.

Welche Wege 1Jicf zu gehen, \\"e1chc Mittel allZllwcndcn und welche
Ziele wir zu vcrfo1.gen haben, !J1n <Jus dics;c!J1 Zl1s(1nde her(1\1sZ1/­
kOl11meu, soll im Fol.\!:endclI beh(1!1dc!! "erdcJJ.

PhM. SUidt. "ClmeH\lUgsmnt f!rc'Ilan

Der Kampf gegen das ..Uugeliim Großstadt" ist schot! seit langem
auf der ganzen Linie entbrannt, indem bald das eine, bald das
andere Teilgebiet der Stadtbaukul1st der kritischen Behandlung
unterzogen wurde. Doch wenn \vir etwas bekämpfen wollen,
müssen wir znnächst ell1mal wissen, wie denJJ eigentlich das Wesen
beschaffen ist, das wir bekämpfen woUen.
Die wachsende Stadt ist ein lcbcndiger Organismus, dessen Gesamt­
heit sich aus den verschiedensten Energien zusammensetzt. Dieser
Organismus läßt sich vicI1eicht am besten mil einem menschlichen
oder tieriscl1CJl Körper verg:leichcn. Der Einze1stel!c des Körpers
eJ!tspricht die Einzelperson oder die familie im Gemeinwesen. Die
aus dcn Zellen sich bildenden Muskeln sind die verschIedensten
Gruppen deI" Kopf- und Iiandarbeiter. Sowic die Muskeln sich dem
Knocheusystem anpassen, so blIden die steinernen liäuscrmassen
das Gerippe der Stadt. Der Verkehr jeglicher Art durchpuJst die
Stadt, \vie das Blut den Körper J:nd sor.zt 'fÜr die Zusammcnbal1ung
dtr KräHe an den not\V"cudig-sten SteHen. \\,fie der Verdauungs­
"pparat im Körpcr, .so sorgt die- Wirlschaft il1r die Befriedigung i.ll1er
Bedürfnissc. Dcn Lnft- lind Atmlln. sWegen el11spricht das Netz der
Straßen und PläLze, und nicht mit Umtcht hat man die Ornn
28lagen und Spielplätze die ..Lungen der Großstadt" genannt. Das
Nervensystem endlich ist dem komplizierten VerwaltUJlgSapparat
vergleichbar, und schlielich 1st die dem Körper innewohnende Seele,
die schOn oder häßlIch sein kaUH, etwas ähnliches. wie die geistigetL
und seelischen Kraite, die in der Blirgersch3ft wirksam sind, die
gemeinsamen Zielen zustreben oder gegeneinander arbeiten können.
Und wenn wir ::mch am menschllc11cn ürie!" ticrischen Körpcr die
\\ IIl1derbaren cinzelorg3nc bcwundern, so he,nll1dcf11 \vir doch am
meistcll die Iiarmol1ie des Ganzen, dein sich aUe :Einzelorgallc unter­
orducn und die 5chonheit, die alls der vollendeteIl Z\ycckmiißigkeit
crwächst. t:in GOtt hat Menschen u:ld Tiere erschaffen und allS
tausendfÜlti?en kOnJPliziertelt Organc]] eine l1annonisdlc tinhcit
gemacht, und das a11cs gilt allch für dic St"c![bauklllJsL D 1s \Vort
der Alten: Mens sana iu corpore sallO. :w  g,csuntletl KJrper
\\'oimt eine gestnlde Seele, Hißt sich [n bezug- auF den Stadtebatl im
umgekehrten Sinnc atl\\.e!]deJ1. der lltlbefriedigcl1de Zli tal1d de
Ganzen ist ein Zeichen fÜr Uliserc zerrissene Volksseele.
lJ11d damit sind wir dem clgentlichc!! Kent des Prokrns nahe g.:.­
kommen, daß  ic1r in weitestem  [nne etWa so fZtssen hißt: \Vetltl
es HlIS gelingt die soziale frage Zll 1Öserr. werde!! l!llS02rC GroB
stüdte in lJeuem ungeahntem ü!anze erstrahlen; di.; gesc!Jloss t1c
ForIll des :\ell[kren bildet sich \"on selbst alts dem gcrnemsamen
Geist, der im Jnneru wohnt.

!'Jjot. StäiJL Y€,fUll';Jlmg;;aru( BleJI:Hl8, I\IndelliUIIIJ.ll\llle. Ull1g!!ot....UUllg der lImgeb'lhr;: tier \\'ertieJbrürke. Sta(]!ef\\eiteruug,;Jlllll
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MiL uieser feststellung bin ich jedoch dem Thema voral1s eeilt. Dcr
Städtebauer kalm den so skizzierten Gdng der weiteren Entwicklung
nur Iwffen, er muß hoffcll, wenn allders er seine Lebens­
<trbeit nicht als ,VJII. Diese Lebensarbeit be­
steht im lier kOnll11enden Dinge und
ihrer Wegbereituug.
es ist ve1'stilndJich und zugleich bezeichnend, dali man zuerst von
der rein kiinstleriscl1el1, der aesthetischen Seite an die R.eformver­
si.lche heranging. Dabei WllfdelI zwei Wege eingeschlagen. Die
einen priescn die ]];::11e Sc!Jibhcit unserer vielen VorbiJdcr aJlS der
Vergangenheit; sie versuchten den Ursachcn unu inneren Gesetzen
dieser schöJ]cn Wirkungen durch eingehendes Studium aui deu
Grund zu kOlmneJJ UJJd machtet! Vorschläge, wie UUH ilicht etwa
dllleh sklavisches Nachahme11, sondern d1l1.ch Anwendlwg der aus
dc:n Vorbildern abReleseIJen wnercu Gesetz<.: Schonheit gewisser­
maßen im neuen Gewande entstehen könne. Auch die Anwendung
der heimatlichen Bauweisen in den baulichen Einzelheiten spie1te
bei diesen Bestrebungen eine gro:::l[1e Rolle.
Die andern dagegen ]ehnten
,dies historische energisch ab
und setzten ihre HoffnulJgen
mlf die neuartigen Baumateri­
<-I[ien und die aus diesen ent­
stehenden neuartigen besonde­
ren Formen. Sie gedachten
damit auch der :ErfiHIung der
vorher unhekanmen neuartigen
Ballaufgaben am chesten gc
! echt zu werden. Mau sprach
daher VOn einem Hcuell Ma­
terial- und Zwcckstil. Beidc
Richtungen warCll im Jrrtnm
befangen: dic einen vergaßc!!.
daR man nicht alten Gcist in
fJeue Formen gicHcn kann, die
anderen, daH e]fe reine Z\veck­
form olme ilmere Beseelung
etwas lotcs bleibelJ lDlIß. Mit
underen Worten, es handelte
sich bei der Auf2:abeustellung
iH elster Linie gar nir..:ht um
a)'cI1jteJ{tOI!isch techTlisc!Je. son­
dern um soziaJe Belange.

Aher Buch von der sozial'poJ[­
tischen Seite ging mal! ener­
gisch zu Reformversuchen vor.
Die statistischen Veröffent!i­
chungeJJ, die besonders der
BUlld deutscher Bodenreformer zur Aufdeckung des Wohnllngs
eleJ]ds gebracht hat. reuen fur den Erl\ennencten eiJ]C detltliche,
cJJ1drucll-svoUe Sprache. Es bleibt auch ein Verdienst einzelner
Stadte, IIJ dieser Beziehung zu praktischel1 VersLJcheu, die gut
g-elangel1, VOrtl11gcgalJgeJI zu sein, aber trotz besten \ViIlens blieb
Jas Bild der Großstadt hUß!icIl, wie cs \var.
Wir sind nl111 Zt] der Er]{cuntnis durchgedrungen, daß nicht dic
hleeJl-kflJ1stJerischcn Bestrcbungcn aI1ciu, noclJ die sor.iaJ-ot'gal1i­
sicrenucl1 KJ'iiite aDein zu einer Lösung des Problems komm eil
kÖnnell, sondern erst die VereinigulIg beider. UlJd es-- mehren sielJ
die AtlzcicllClT dafür, daß aBc sich il1rer Verantwortung bewullten

sozial gcsc]1Ultc Afcllitekien zu  cplmltel] Stadt­
erweitcrLJn.l!;en

DI)(;h !licht nur cli(; WeRe, die wir ZI] geben !labcn bediirfcl1 dcr EJ'­
;;()J]derl1 <lllch dic Mittel, l11it dencn der Stiidtcbaucr seiHe

wilL

J)ie \VerJ\I euge des Stiidtcbauers sind nun, um es gleich vOfweg 211
saKen, die BallOrdt1lmg WHl dcr ßebilUUngSpJau oder, falls meiJrere
Gemeil1dc!l heteiligt sind, dCf OCl1cra!siouhmgsplarl.

Was ist WH] welclJc]] Zweck veriolgt dcnn eigentlich solch ei]]c Bc­
hmHJ1lgS- odcl' Ocucmbiedlmli{spJali? Er Ist etwas iihnliches wie
dcr Plan, de]i eil! FeIdllerr VOr einer großen Schlacht madlen muß.
Auch bcj der EJJtwickllJllg cjncr OroHst<tcJt slehcn 1I!JsiclJtbart: feind­
JK-he GewaltcI] ring:.UJll. VertrÜge !.Jelastc]] deli Boden, Boc1en­
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schÜtze verlti1ldem die Bebauung, Verkehrsprojelde verschiedenster
Art schweben in der Luft, neue lndntrienuternehmungen smd im
Wcrdell und verschiedene Verwa1tllngsinteresseu kl-euzel1 sich;'kufz
die ver chiedensten \VdlensclJergfen privater IOder staatlicher Art

die Keime noch uusichtbarer KonilJilde und WidersprÜche
in sich. Und alle diese widerstreitendcn WiUel1s­

energien wirken SiCJl zuletzt aJlS in 13,1Uwcrkcn, . oder Bode:,_­
nutznTIgen irgenuwelcher Art, die nUll mH Hilfe des Schlachtplö!.es
nicht lH1teJ'geordnet, wohl aucr eingepaRt werden mfissen unter
graUe eirdwItlichc OesJChtsP!11]k!e. Das Silld solche kiinstlerischer
und sozialer Natur.
Der Stiidtebaucr kanu nun mit seiner Planarbeit nicht warten, bjs
aBc maßgebenden Stellen ihre W'iinsche iHr die Zukunft bis iI]S
klein::.te durchdacht lind dtll"C!Itgearheitet haben. Er wird nur
Allgaben 111 großen ZÜgen verlange11, sich sclbst a'bcr einQ.'elJend
!iber alle iibergeordneten Gegebenheiten orientieren. Als Städt ­
bauer lwterscheidet man nun vier Anel., unu zwar llaturJiche,
hbtorische, sozioJog'ische und wirtsclwft!iche.

Die geographlsche Lage einer
Stadt an Floß oder See, auf
oder an Bergen oder in der
Niederung sowie die Nähe gro­
ßer Bodenschätze oder Wasser­
kt:iftc, iiben natürlich auf die
Porm der Stadt einen bestim­
menden Einfluß ans. Die ge­
schichtliche Entwickelung hat
den Städten frÜherer Zeit, et­
wa als ResidenzelI weltlicher
oder geistlicher ['ürsten, einen
bestimmten Charakte1 verlie­
hen. Aus pOlitischen Grunden
früher zu t"cstungen ausgeba1lt,
;;ind heute mancbc Großstädte,
wic z. B. Köln durch Schleifen
der t'estungsanlagen ganz plötz­
lich VOr neue. große Aufgaben
gesiel\(. Die soziologischen
ßegebcubeiten ergeben sich
aus einem mi1hevo\1el11 Sam­

C j mein aller möglichen statisti­
cheiJ Zahlen wie 7,. B. iiber
Bevölkerungszahl und Bcwe­
gung, Wohl1lrngsdichte uud ["ar­
men und vieJer, vieler anderer
zu dem Zwecke, aus dieseu
iu den einzelnen Jahren \'er­
schiedcn großen Zahlen dnrch

Vergleich einen Schluß auf die Idiuftjge entwick1.n[ ziehen zlr könuen.
Und schließJich sind die wfrts-chaHlichcIJ Vorbedingll)].\!;en fÜr die Ent­
wick!rrng eiller Stadt dic gegebenen Verkehrswege lind das VOl'lmnden­
sein wichtiger Indnstrien, cJie berÜcksich!igf werden JTIlissen.

[) HE'IJI(U'Iug :mul'l' FI.lT8(Cublucke ßrcsJau.::stJdtCnleJICI"UJlgs,It1\l. P1!o[.Sladt \"ermc»!lJJgI;l;JlJt Hr('shu

N,H:h dem eingebenden Studn1m aUer diesel" Dinge kanlJ erst dCI"
Siädtebauer daran gehen, l1un nicht etwa eineIl bis ins kleinste aus­
gearbeiteteil Phm <tl1zt1fertigen, sondern höchstcns einc]] großeH
Rahmen Zu sChaffel) ill dem sich alk spiiter auftretenden Wtinsche
einpassen lassen. Er muß Clll IJe,d-fUr c!ie ZUklll1ft lJinstellen, das,
W(:11n es sich auch nicht ganz vCfwirJclicI1clJ Hißt, so doch grobe
VerirrungeJl und Vcrwil'r111igcll von vornJ1Crein vermeidet. Das ist
eine . roßc undankbare Anfgabc tJud cs ist besonders schwer, JJier
bei den tichtigcn Mittelweg Zll finden zwischen al!zuuoßem Zwang
lind allzugroßer Freiheit. Oll1le die Preisgabe mrmcher Einzel­
w[tusche geht es hicrbei Hicht ab. Wir dÜrfcn jedoch nicht ver­
gesscn, daß wir z!lr individlJullen freiheit innerh<-lJb des Gesa!1lt
wohles erst durch Unterordncn unter einen Gesamtwil!ell kommen.
Die BedctttulIg des OeJ1eralbcbauUl1gSp]u'ncs wird noch vielfac!l ver­
JUWHt. Wir werdcn uns aber gedulden miisscII, eincll soldlcIT nicht
ab fragwiirdiuu!! Luxus s-oJHlern als CII1C IIIIl'ntbel]rlic!1e EjJJrie1ttlln
Zll betrachten.

Zusammenfassend erkennen wir, daJl dic hcidc!] Wcrkzeuge jJl der
HalId des SWdtebauers entgegcngcsetz:ter UmgcsÜt!tl1ng- hedfirfcl!,
bei dem ßebuJlungspla11 größcrcr ZW,UH:, bei der BauordJHI1Jg
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größere f'rciheit, bei bei den abcr Klarheit des \Vollens ttrld eine
gewisse freiheit ilJ der DnrchfiUJrl1ng.
Aus den bisherigen Ausfiihfliug:en erkannten \yir, daß wir in den
Idztcl1 50 Jahren auf falschen Wegen waren, lan die Stadtbaukunst
iu wÜnschenswerter v.,r eise weiter Z1I entw tckeln; \vir erkannten
ferner, daß die Ma.:htmittel IJegriiHicller und gestaltender Art, \-"rjc
wir sie iu der Bauordnung. in dem Bebauungsplan zur Durchfü1l­
rUllg; unserer WiJlJsche zur V crfijgu]]g- haben, sehr der Reiorm be­
dnffen, bz'v. ill ihrcr BcdclltlrtJg noch nicht genügend gewÜrdigt
\\-c den. Aber auch die Zielstellung dessen, was wir in der Stadt­
baukunst ffir wÜns"::]Jcnwert halten, ist wert, einCr kritischen Be­
leuchtung unten,-orfen zu werden.
I:::inc Zeitlang waren ernste Bestrebungen im Gange, die Großstädte
ii1:cr-haupt aufzulösen Ü1 TrabaJltenstÜdte, lhrc Entwickelung einzu­
engen, Nebcl1zentrcH zu entwickeln tmd so die nnerwiinscht starke
ZlisammenhÜufnng Zu zerstören. JiiCl 7eigte sich die Wirklichkeit
stärker als die Idee. Ein organisches Wachstum läf1t sich atlf die
DaHer nicht mit Gewalt ul1terbinden, sondcfI1 sprengt dann eh eIl
seine fesseln. Die frage kann danach nUT scin, ob es möglich ist,
das krankIJafte \Vuchern in eil1 gesuudes WachsttlllJ umznwal1dcln.
\\/enn man all das Problem der Großstadt herantrilt, so gewinnt
die Unterbringung der Massen, die aus dem Kräiteüberschuß des
flachen Landes in stetem flusse nach der Großstadt zusammen­
fließcn, die größte Bedeutung. Diese grcße Aufgabe 'war vor dem
Kriege vol1kornmcIl dcr jrcJcll Wirtschaft. del1l ßauunteruehmertum
überlassen. Wir wissen heute, daß die e Anfg:abe nicht gelöst

daß die schwersten Schiiden $ozwler und vo1ks:wirtscbaft­
hcher alls diesem System erwachsen s1l1d ulld daß. 'wenn \vir
liherhaupt in wirtschaftlichem \Vettbewerb der VöJker bestehen
wollen, wir niemaJs mebr dic Losung der Wol1ilungstrage dem Zu­
fall Überlassen, soudern tatkr:iftig lJnd zielbe\vußt selbst in die Hand
nehmen mjJsscn, Eil! englischer Minister hat einmal gesagt, daR
Jer Weltkrieg eigentlich noch nicht entschieden \viire, sondern das
Volk zuletzt den Sieg davontragen wÜrde, dem di  Lösung: der so.
zialcl1 Fr8.gc gelänge. "Es liegt ("!I1I der Hand, daß die Lösung der
sozialen Fra::',(; nlit der Lösung der WO:11Il1Ugsfr8ge begil1nen muJl.
Es ist bcd,merlich, daß durch unsere augeabJicklicJte WoJJ11lltlgsnot
uns die Augen getrÜbt wlrrdcJ1 fÜr die Bedeutung dCr \Vohnungs­
fr;:tge, die beide niclrt miteinander verwechselt wenlc!1 diirfen, nud
d<1ß wir durch die tlotwcndJge Yi:lsche Lösung der \V'olmungsnot
m!lcr Umstündcn die LÜSll11g der \Volrnungsfra.ge vergesscn, wie es
vielfach schol! den Anschein hat. Nach f:bcrstadts feststeI1UtJ.l en
verfÜgten it1. El1gland fast 53 v. H. der Bevölkerung iiber Woll!1t]lJ­
gen von 5 und mehr R \umc!l, währe'ltd im Deutscheu Reidt JJach
der RcicllSWohl1lJngszÜhhJlig ill1 Mai 1918 84, 3 v. H. KIc.b1\\-ohnuuf'.ell
bis ZJl 4 RÜllmcn einsehl. KÜche lind 49,3 v. H. KleinwCI]JJJungf,;u bis
;{;lj 3 RÜumen einsehl. Kiichc vorhanden war Oll, \Viil1rend in deu
clJ.l1.lischen Iudnstriest1\dtc!l Manchcster, Schcfiield durc!1schnittlic]r
4 bis S Menschen auf 1 HalJS kommen, bewohnen iu gleichartigeu
deutschen Städten durchsclmittlich 30 Men chell 1 Halts, in Berlin
sogur Über 70 Me1lschell. DCl1tscltJaml ist das Land des Massen­
tTJiethÜltses gewonlc!1. Diese wel1igen Venderchszahlen mÖgen dic
ßedeutung Üleser hage. hier uur bdenclltcll.

Pl1lJt.St1i(!t_\-err:tlC "mlg".
amt Rre lJ.l1

E$ ist nur natürlich. uaß in leidenschaitlicller Reaktion auf diescn
Zustand der Rnf Bach -dem EinfamJliellhaus als dem extremsteIl
Gegenteil laut wurde. Ohne in dieser Streitfrage SteJ]ung zu neh­
men, wird die Arl gabe des Städtebat:crs sei!], ilJ]cn, 8t1ch den klein­
Sien Zwang; bei der Unterbringung der MaSs.cII zu vermeid.::n und dfC
Mbdichkeit vorzusehen, daß allen individllcl!cn \Vobl1ung wÜnschel1
Rechnung getrJ.gen werdel1 kanu. Die Großstadt wird sich ring­
formig V'ült aul\en nach innen staffeln mltssen iIl den Bauformen,
aJlgefangell von der Laube des Schrebergartens iiber das Einfami­
lienhaus und das nriuelstadtische Eiagenhaus bis zum reinen Ge­
schäftshans. Um diese Staffelung zu erreichen, sind verscll1edcne
Voraussetzungen Ztt erfüllen. Die erste ist, daß bei der Enlstchl1l1g
dcr einzelnen Teile der endgiiltlge Zustand sofort erreicht "\vird, daß
nkht :1.. ß. dort em Kleiuh,;us hingebaut wird, wo sich nach 20 oder
30 Jahren mit großer WahrscheinlichkeIt ein Warcnlla!!s oder Kino
rentieren wlrd. Aus diesem nntnde ist eine Platrpolrtik aur \n.>ite
Sicht eriorderlkh, so schwcr sie in ciuzeluen fällen ,wch uurch­
fÜhrbar erscheint.

Die Z\nite Vorbedin!';llng ist, daß mall mlttig: die Ocschtiftss{adt YOtlI
\Vohuvienel trennt. Dann können alJclt fiir die eil1zclltcJ1 Gebiete­
q:rschiedene Bauordnungen (je]tnng bcko ' nl11lcn. liicr lie,gen gruße
MögJichkeHen, wie man, oh1le damit der \VolkenkrailerbHduug das
\Vort zn reden, zu einem HlClHt1ttcntalen Ausurm:k dessen kommen
kann. '\vas mau den Geist der Zeit nennt.

ZII den Ford.::rungen nach der auiJacheudell \Vohn:.taut lind ge­
steigerteu Geschäitsstadt kommt noch ein Drittes. Zwischeu beideu
Teilt!! mÜßte trennend zugleich lind verbilldend, ringförmig um den
Stadtkern sowohl (1ls auch radial ausstrClhlend ein Systelll VOll
Oriinaulagen liegen. Dieses System nlnß ein möglichst geschlossenes
scin, etw-a wie ein BIl1tadcrsyst rn den Körper durchläuit. An den
Kreuzl10gspllnkten mit den Verkcltrs- und Ausfallstraßen geniJgcu
breite Alleen oder einfache Ballmrcihen, die si>:h dann aber an ge­
eigneten Stellcn zu Spielwiesen, SpodpUih:eu lind pa.rkähnlJchen An­
lagel1 envt:itern. Dieser Idea!zustand wird sich 1!l den \venrgsten
t'i\JJen jetzt noch erreichen Jassen; er bleibt aber imrnetllin er­
strcbcl1s\Vert. Der Geist der Zcit iiuI\ert sich ja uicht ilJtr in einem
gestcigerten Verstnndnis fÜr gcschiiftliclJe Dinge, se'uderrr vielrnchr
;:lHeh iu eincr Masst:nsehnstH.::ht nach frischer Luft und SOiJne. Es
liegen auch hier lrt1gca[mtu 1il:ttC lv\ög,lichkdtCll der sttiJttb:1tJIidr.:rt
OcsralllHlg, nÜmlich die VerLindllttg großcr fn:jfWchel! mit Sport­
halJen, Volk.:>tÜiltscrl1 und iihul1dnm GebÜttdcl!, die ucm sozialeIl 13e­
diid!lis utJserer Zei! clltsprjj)gclI.

Die Schonheit der };:on1l1lenden GroBstadt wird sich j\Jith[u, sd es
!lHn in der Cj[y, sei es in deli AtIßCI1\"ienl'lll nir.::ln mehr aut eiJlz",lnc
s-(;hÖI1'  Ocb{itrdü bf.;schrÜnkl.:l1 111ÜSSCJJ.  otldGrrl ihrc \\'irkl1!lj.( suchen,
in cincm Z!l ;I;lJmenkJang lies Oanzcu zn eincm Uebllde stÜuteb;:r!t­
Ih:her Art. Der Sti[cltülnl11er selbst 8bcr steht hicr 'Vor tll1Cl' Auf­
gabu, dw vielh:icht Über IVh':liSc[!I.;ukrdft geh!. ,01' e!J)l;l' Tra:-;[]" die
sein Bl.:fllI lJ1it sh:h bringt. Sein..: Arbeit gilt der Zll!uruÜ: den
Lebenden is.t er g z\Vli1lgen, Ilnr PWchtcu  ufZllerlegQ!l zum \\"oJtle
dt:r K0Il111!cml<':11; cr 1111\13 ani billigt: Ul:geH\\"artsdkktl: YL:rzid:tell,
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t:.nd eHe Entwicke1Lnu.  für die Zukunft nur vorbereitcn; verwirk­
lichen abc!' kann diese Ideale nur der einheitliche \\ljJJe der Oesamt­
]Jcvölkerung.
Die hohe!] Ziele der Stadthankli11st, wie sJe im Vorstehendetl an­
gedeutet wurdeu. .sind nun gewissermaßen im luftleeren Raum ge­
macht. In der Wirklichkeit wcrden sich ihrer DurchfidIrung un­
endliche Sd1\vierigkcHen in den Weg steUert. ZnHächst ist die
Üußere Grundform der Stadt seltcn so gill1stig geschaficn, wie e
wlinschcl1swert ist; natürliche .oder willkürliche Grenzen hindern

Es muß in diesem Zusammenhange mit Del1tlich­
hingewiesen werden, daß die aller Orten auftauchenden

E:ngciIJciIJdungswÜnsc!Je !lieht so sehr auf Vergrößerung der
flüchengrößc und der damit verbundencn politischen Macht oder
der SteIleIkraH hinzielen, nein, die werdcndeu GroßsUidte brauchen
ganz einfach Erweiterungen, 1. um liberhaupt gesunde Formen eut­
wicke]n zu künnen, denn augenblicklich silld sie krauk und leiden
8.11 einer Art Knochcnfraß; ul1d 2. um eine g-roßzü igc planung mög­
hch Zll machel1. Das Verständnis für die Notwendigkeit ull1fang-­
reicher EingelT1eindu1JRCJl miiRte ein allgemeines werden.
Aber noch andere I'Iiächie Sl11d zu bekämpfen. Die bodel1po,htischcn
11lteresse1l privater Rcsitzer sind ein empfindlichcr GcgenstaJld und
f tlseh vel standene oder rücksichtsJose Eigentumsbcgriffc sind oft
schwer umzubiegen rn dic notwendigen Grenzen. Es sei hier nur
2.ngedeutet, daR Umleg(1]j.Q;cn und Geländetausch geeignete Mittcl

die bereits oft mit :Erfolg- angewendet wurden. Hierbei ist
daß die Stadt selbst genügend Land zum

Umtausch im Desitz hat. !2ntejg:nung zum gerechten Preis so1Ue
wie jeder Zwang nur in Ausnahmefällen angewendet werden.

Bei den bishemreJl Bctrachhlllgcn haben wir die Oegenstände kCIl­
11CU g lell1t, die von innen !lclaus das Wachsell der Stadt be ein­
fl1,ßten; die StadtbaJlkunst darf dabci nicht stehen bleiben; denn
die Stadt ist auch durch mannigfaltige Kraftlinien beeinflußt, die
von alrDen konunen und sich ihrem Ein'flnß entziehen. .es sind dies
Straßen und Bahnen al1er Art, Kanäle, lJebcrlandlcitungen Jeglicher
Arl, Riesendispositionen iiber geologische Schätze u. a. m., Kräfte,
die mit hertischer Gewalt die Gestaltung des LandschaHsbildes bc­

KrÜfte der Materie, die slch nicht immer dem mensch­
lichen Geist fÜgen woBen.'
Die iiberragende Kunst des StädtebaljeS steht somit vor der großen
Aufgabe, die Gegebenheiten der Natur mit den SiedlungswüI1schen
der MenschcnmasseI1 uud den Kraftlinien des menschlichen Ver
kehrs und der Widschaft in einen hai tJlonischen befriedigenden
Einklang zu brin.f;cn. Wenn mall' VOr Jallren schlag"\vO'rtarUjg den
Weg der be:<:inneJloen Reform "v.olm Sofakissen bis zum Städtebau"
gehen wol1te, so sehen wir Jieute, <laß wir am anderen Ende be­
giUnen mÜsset1- Der Städtebaner abcr ist in seinem Wirken letzten
Endes abhängig von Dingen, dre außerlralb seines Berufes \jt cn,
nÜmUch von dem Vl::rsWndnis der Massen der sozialen frage gegen­
Über. Versagt die Gemeinseh8Jft, so ist auch die Kunst zur Untätig­
keit verurteilt. GeIingt es UlJS die tIerzen der ./Vl;enschen für die
hohcn Zie!e einer geeilligten Gemeinschaft zu beesce'!etr, so werden
wir allch die meCha!lisiereJldell Kräfte heJlcnschcn lernen, die jetzt
l;ns in der Gewalt haben.

Nachdem i11 dc.m bisher Gesagkn aH emeil1 dargelegt ist, welche
Uvsichtspnllkte bei dem modernen Städtebau Geltung haben Ulld
\viewcil unsere Erket1l1tnis bei der Stadtbaukunst gediehen ist, soli
heute versucht werden, das  tädtebauJkhe Problem des oberschle­

Industritbezirkes in sciJJer Gesamtheit in großeu ZÜgen auf­
Der Begriff Sta-dtbau soJI dabei in weitestem Sinne auf­

g-efaßt, d. 11. auf das Ranze wirtschaftlich alrf das eugste zu.sammeu­
];iingolJde oherschlcslsche Industriegebiet au gedehnt werden. Wenu
wir lll1tJ die Zie!e der Stadtbaukun.st niellt nur in der Befriedigung
aesihetisc!rlJr F,nrdcmngen, sondern vielmehr <luch in der Erfüllung
uer heiden Iiaupiaufga'bcJI crIH:llnen, die wir mit den beidcn Bc­
iDiifcH "Möglichkeit il1tcJJsiv tet 1l11d lingehemmtel' Wirtschaft auf
allen Gebietl']1" und "einw<1ndfreiestc U'nterbrillgl!J1g der Masseu"
zllsammcn'hlssel1d hczeiclmcn kÜHnen, so sehen wir, daß die Zu­
stande in OberseltlcsicJI in bezug aL1f die Stadtbaukullst ilJ keiner
Weise i.Jis vorbildlicll aw tlsprcchen SII1& Die :ErkCIJ11tnis, daß es
nicht so weiter gelren kanu, wie es jetzt geht, ist bereits in weitc
Kr'üi&e . edll11lgeJ] llJ1d l(ufc Hac!! Abhilfe werden ill matllligfaeher
form laut.
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KÜrzliche Rcricllte aus liolland lassen erkennen, daß es wohl mög­
lich bt eine durch großzügige Verkehrsanlngell geförderte Groß­
ind.ustrie mit vorbildlichen Siedlungsgebilden zu eiller einheitlichen
Gesamtschönllcit im iiu!,\eren Ausban zu vtreincn. Wenn wir Ober­
.schle kr JJnl! den Mut 311fbril1gen, einzugestehen, daß 1111S das bis­
her l1icht ge!nn.zen ist, und wenn wir ;:Jml.ererseits von Staat und
Reich die zur NellorganisatioJ1 lJotwcndigen große!l Mittcl anfordern
wollen, so h.aben wir auch die Pflicht, alles zn tlln, um dIe bisher ge­
machten Fehlt:r zu um sie künftig zu vermeiden. Dazu
ist es H'otwendig, zUllÜchsl inneren und äußeren Gegebenheiten
kl nrJen zu lernen, die uiese Entwickluug herbeigefiihrt haben. Es
sind solche geographisch-natürlicher, gcschichtlich-politischer und
soziologisch-wirtschaftlicher Art.
Die geographische Oberfläche des Indusiricbczirkcs von Oberschle­
siün zcigt eille!l wcJJigen Charakter, der jed.och in st8dtebaulicher
tlwsich! kchlC Sclnvierigkeiten, sondern höchstens die Möglichkeit
rejzvoller LÖSUl1gCI1 in sich birgt. Im Süd"r:;. wird das Gebiet be­
grenzt von dem stärkcren <1eHindeeinschnitt des Beutherrer Wassers,
das ZL1[leich siidlich von Hindenburg elll Teilgebiet von dem Haupt­
teil abtrennt. Diese sich stiirker bemerkbar machende Grenze fällt
zugleich mit der politischen Grenze znsammen. Im Westen des Ge­
bietes bildet das von RokiHnHz iiber lVlikuItschiltz, Schakanau und
dann nach Gleiwitz verlaufende Tal eine gewisse Grenze. Im Nord­
osten und Südosten von der Beuthener Ecke sind jedoch natÜrliche
(irenzen nicht vorhanden. \Venn nUll die Oberflächenstruktur
CIIJCU vel'hältnismiißig gering'en hemmenden ßnfluß ausübt, so ist
dCl Einfluß der unter der ErdoberiHiche ruhenden Bodenschätze 1J11l
so größer. Um die in kolossaler .NHichttgkeit auftretenden Erz- und
KU]ilenlagel' ausbeulen zu kÖlmcl1, muß dic Oherfbche zum Teil
von jeglicher Bebal!ut1,1.'; befrc-it h]eihel1 und ist in manchen FäHen
sogar fÜr landwirtschaftliche Nutzung nicht melw gceignet. Die
jch aus dieser Forderung nach ir!Lel1Slvster Ausnutzung der BodclJ­
s,,;hätze ergebenden folgelJ sind natürlich einschnei-dender Art für
die Lage neuer Verkehrsverblndilllgcn lLnd m nsch]jcher Siedlmlgen,
uud .so. tragen schon diese einfachen aus wirtschafis-geogr<lphischer
Notwcndigkelt erwachsenen forderungen die Keime zu mancherlei
Konflil\:tcn sclJicksa]]1aft in sich.
Die geschichtliche Entwicklul1?: der iUteJ cn Zcit kaHn hier itbcr­
gangcn werden, weil Ihr Einfluß zu g-ering ist im Verh iHllis zu (Iem
dcr Entwkldun.l: der allcrletzten Zeit. Dle \Virknnp;c11 dcr unorga­
nischen Grenzziehung gegen Ostobcrschlesien sind lebenzersiOren­
dt)r Art fÜr den abgeschnittenen Teil gewe.sen. Es ist, als wenn
man VOn einem starken Baum einen Ast absehlleidet, ihn in den
Boden steckt und verlangt, er solle weiter wachsen. Er hat aber
noch keine Wurzeln, die illlli das Wasser zufilhren, und seine Blät­
ter sind der Sonne noch llicht zugewendet. Gerade dort, wo natÜr­
liche Gret1zetl am wenigsten vorhanden waren, VOJ1 Hindenburg
nach Osten und VOn Be Ühel1 !lach Norden, Osten und Siiden, sind
die wichtigsten, wirtsch;: f\thchen Lebeusadern dllrch die l1enc p'otJi
tische Grenze wie mit einem Messer scharf durchschnittcn. Die
Verkehrsverbindungen ,die vorher im wescntlichen zentral nach
Kön!gshütte verliefen, sind ur]tcrbrocheJ1 und Querverbinduug,ell im
abgeschnittcncn Tcil sind nicht in gc!]jjgender Weise vorhanden.
Die \Vhkungen der unnatürlichen Gl'enzziehung in wirtschaftlicher
Hinsicht sind bereits von sachversHlndigerer Seitc oft genug be­
handelt worden, so daH ich sie hier als bekaJ11l t voraussetzen kanu.
Zur ErkelmtJ1is der soziologisch-wirtschaftlichen Begebeuheiten ist
es notwendig, VlHl dem ursvrimg;1iclfen Zustande auszugehen. Vor
wenigen Mcnschenaltern war das Industriegebiet noch vorwiegend
landwirtschaftlich genutzt. Orößere, Mtere Kulturstüdte wie etwa
l\eisse oder Krakau wareIl !licht vorhaHdelJ. Das La]1d selbst war
zum Überwiegenden Teil im Besitz cinig-er wenÜ{er MaglwteJ1, die
BevöJ!(erung kleinbiiucrlicb cini(es{ellt. Mit der Absatzmöglichkeit
uer v10rhandenen Bodcl1scbiHze :lur Zeit des plötzlich einsetzenden
\virtsc\1aft1ichen Aufschwunges in Deutscbl<lnd geht die Entwicldung
mitR,jcsenschritten vorwärts. Neue Kräfte stromen ins La]]d, allS dcm
W'es.tcl1 die Intelligenz, aus <lern Ostcn die bi11igen, anspruchslosen
Arbeitskriiftc und der tlandelsmar1l1. Bcwl]i]deruJlgswJirdige 'Werke
cntstehen aus dem Zusammenklingen tcclmischen Geistes kauf­
männischen Organisatiol1stalclltcs 11l1d körperlicher Masse'narbeit.
Aber die Feh!E:l' dieser ZCiiepochc, die man wohl in dem PrinziP
des r(icksichtsIorsestc!1 IndividualislrlUS aur wirtschaftlichem Gebiet
zusammenfassend erkcnnen kaun, machen sich ill einem wrirtschafb$
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organismus lebendigster Art, WJe ihn der Jndustricbc7.irk darstellt.
{juppelt UJ]d dreifach bemerhbar. Die sozial bedenkJichstert Er­
scheinungen treten auf. Ich uelJue nur das Übergroße Anwac11scn
der Woh11ll11gsnot, die Arbeitslosigkeit, die großen sozialen Au ­
gaben fiir körperlich und moralisch (jesch jdigtc. Bekämpfung der
\'olkskrankhcit0n, der Verbrecheil llIrd der Trunksucht. Die harte:
kÖrperliche Arbeit einerseits uHd die <lnßerJich vieJfach UllgÜIlSti:l:stcu
LebcnsbedÜu::ungen andererseits siud die Ursachen der Un.tllfrieden­
beit der Massen, -die  ich wieuerum pD1iiÜ ch iu schädlichster \Vei e
bemerkbar macht. \\'ir stehen hier vor einem Geschehen schicksal­
hafter Art. Die Natllr selbst erschafft sich die \N,,!f;fen, mU die i1n
angetane GewaH zu zerstören. Der Mensch ist das N\-a[) t1l1d Ziel
a!Ier DilJge. Er dar! nicht einern \Virtschaftsprinzip untcrjocht
wen!en. 1hm mli sen a!le Dhrge zum Besten dJcnen.
Die bis ietzt geschaffenen Planllllgel1, für die Dreisbdtceinhcit, Übcr
die bereits friiher berichtet ist, la se11 Gntes erhoffen.

Verschiedenes
Rcgierullgsbesprechllngen zum kommenden Bausparkassengesetz.
Die Fra.lre der gesei:dichel1 Re?:e!1ll1g des Ballsparkassenwesens war
vor kurzem in einet' im Reichsarbeitsmini ieriJl1l1 abgehaltenen
Sitzl1!jg zwischell den beteiligten I eichs- und LälJdcmJi]jisteri n
der Oegcndsta!Jd eingehender Beratungen. Es beslaud Einmiitigkeit
darüber, daß dieser ganze Fragcukümp1ex Zl1m Schutze des ball­
lustigen Publikums baldigst durcIl ein Reichsgesetz geregeJt werdcn
muß. Der Besprechung lag ei!l Refereutenent\\'urf zugrunde, der
im Re.ichsarbeitsminbterium au gearbeitet worden ist. DIeser sieht
vor, daß der Betrieb einer Bausparkasse mir solchen Unternehmen

erlaubt werden s01l, die VOTh einer Aufsichtsbehörde zuge1assen
sind. Als Bausparkassen werden nach den Entwurfsbestimmungen
nur sol-che Unternehmungen anerkannt, die das Samnrelspar­
verfahren betreiben. Vorgesehen ist ferner, daß nur gewisse Arten
jUristisch r Personen zugelassen werden. Das Gesetz wird: für
den Geschäftsbetrieb und die einzclrJen Bausparvcrtr1!gc nUr ge­
wisse Normativbcstimmung;en bringen, die für den erslrebten Sc1wtz
ausreichen, im übrigen aber sollen der freien Entwicklung- keine
Fesseln auferJegt werden. Als Aufsichtsbehörde ist das Reichs­
aufsichtsamr für Privatversicherung in Ausischt genommen, das zur
Bearbeitung dieser fragen eine entsprechende Ausgestaltung er­
fahren soll. Auf Grund der bei dieser ßesprcchul!Z gewonr.enen
Ergebnisse soli der Entwurf noch weiter dmchgearbcitet und als­
dann von neuem mit den beteiligten Behörden und Wirtschaits­kreisen erörtert werden. R.. Sch.
.Festigkeits1ehre (Statik) und elementare Eisenbetonberechnungen
tiir Bauhandwerker. Junge Bauhandwerker, welche die Meister­
priifung ablegen wol1en, seien für die EInarbeitung in restigkeits­
lehre und Statik aui den von trenn Gewcrbeschuldirektor Bumil1er,
Sigmar[ngen (1i.ohenzollern), verfaßten leiehtverständlichen Leit­
fadcn für Festigkeitslehre aufmerksam gemacht. Das auch für den
SeJbstunterricht geschriebene Büchlein ist vom Verfasser gegen
r;insendung von 3,30 RM. oder gegen Naehnahm  7,U 3,60 RM. zu
bezjehen. Es haI sich besteJls bewährt und ist in ganz Deutscb­
land in den Vorbereitungskursen auf die Mcistcrpriiiung ein eführt.
Dem vorliegenden Heft ist auch ein Kapitel iiber Eisenbetonbau und
Eisenbeto'1lbercchnungcn angehän:;;:-t, welches so geschrieben ist,
daß es auch vou -den Leuten der Praxis, also von Iiandwerkern.
ohne- algebraische Vorkenntnisse - verstanden werd-en kann.

Der \Vobnungshau in den Städten 1928. (Abnahme der Kleinhäuser.)
Die steigende 'Wohnungsnot und die geringen dem vVohnllugsbau
znr Verfügung stehenden Mittel erzwingen al1m:ihJich ill zUl1eh­
mendem Maße den Bau von verhaltuismäßi2; billig,en größeren
Wohnhiiusern mit zahlreichen \J.,Tolmungen. So lW.t der Anteil der
KlcilJhäuser an der Gesamtzahl der errichteten Wohngcbällde In den
letzteH lahren ständig abgell0mmen und betrag im Jahre J928 nur
noch 52.4 Pro'l;r-nt gegen 59,4 Prozent im Jahre 1927. Im Gesamt­
dnrchscltnitt enihielten die 1928 ferti).. xestel1tel1 Wohnhauser in den
Großstädten vier \VolmuugcJl gegen 3,8 im Vorjahr, ill den lVlitteJ­
::.tädtel1 3,4 gegen 3,3 \Vahl1ungeJl. Vvie iJ] deu Voriahren, wurdl'11
vor aiJem WohlI1!ugen mit vicr WO[llJraJi1J1en, also KÜche und drci
Zimmer, oder KÜche, zwei Zimmer und KanmJCr, errichtet. An
zweiter Stelle standen die Wohnungcn mit drei Vlohuräumen, auf
dJe irl den Großstädten 26,8 Prozent, in d n Mitb:h!ädt\O;n 32 Pro­
zent des gesamten Reirrzugangs entfielcli. Val! den 1928 fertiR­
gestellten Wohnungen sind 86,7 Prozent mit Unterstützung aus
öffentlichen Mitteln errichtet worden. Von \ScmcinnÜ!r,igcn Bau­
gese1lschaftell wnrdel1 47,8 Prozent gegen 48,4 Prozcnt erbaut. Der
Anteil der privaten Bauherren betrug 47,8 Prozent gegen 41 Pro­
zent im Jahre 1927, er hat also abgenommen. Im Durchsdmitt er­
richteten die gerneinHiitzigen Baugesellschaitell dic größeren Wohn­
häuser mit 4,2 \Vohuungen je \Vohnhaus, die privaten Bauherrcn
die kleineren mit 3,6 je Wohll!mlls.
'Wohnungsbau im Regierungsbezirk Liegnitz. (5088 l1ellC \Voh­
nungen im Jahre 1928.) Nach dc!! fe tstellul1gel1 des Preußist.:heu.
Statistischen Lalld0sarnts w\Lfden i11l Regiernugsbczirk Liegnitz im
Jahre 1928 insge-samt 2100 \Vohngebällde mit 4867 WoJmnngen er­
baut das war !l 1111geftihr  bellsoviele wie i1l1 Jahre 1927 in \Vei­
(;her  20U6 \Vo!mgebÜudc mit 48tH \VO!JlllWKCIJ erb<iltt \vnr'dl..'ll. Von

Entwick(un  des Arbeitsmarldes im Baugewerbe in den Landesarbeitsamtsbezirken

(Berichte der Arbeitsämter)
Zahl der verfiigbareu Balliacharbeiter am;

Landes<lrbeit!s<l1T!tsbezirke  4.  -131. 3. I 16.4. I 30.4. I J5.5. I 31. 5. I 14. 6. J 30. G.--r r3i"7]   - -:--t_ l _._ S._

üstpreußen
Schlesien
B randenbu rg
Pommern
Mittetdel1tschland .
Sachsen

16847 16022
SO 934 43 332
51277 31662
15351 12766
60862 44007
54 792 40 953

9640
23142
12395
4632

16304
17 225

13685
33 927
30 446
8449

30 803
29172

5551
13492
7826
2372

10347
10 807

1929

2555
8049
4830
1107
4846
6902

1129
5059
4394

707
4284
5838

1127
5117
3800

888
4318
5443

1231
5479
4811
1075
4655
5881

1327
b 199
5330

951
b 053
7240

1593
6839
4617

823
4573
6593

3338
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dicscn 2100 Wohngehäudcl1 und 4867 "\iVojnHlIlgen ans 1928 hatte
der Kreis Rothcnbnrg OL. die meisten \i\1uhnungell, nämlich 532

und Kreis Bolkeuhaiu mit 50 \I"ohnungen die
entfaJtet. In den Städten des Regierungs­

bczirks Liegnitz ul1d auch in den Landgemeinden, so weit sie ühcr
10000 Einwohner 7.ählell, war die Bautätigkeit verh ltnlsmäßjg rege.
Am stärkstcJj hahen die Gemefnden 111it 20- bis 50000 Einwohnef11
gebaut; dort entiieJell auf ie tauseud Einwohner immer 6% \Vol1­
iJtUlgen. Es folgten die 1O  bis 20000-Seeleu-Städtc mit reichlich
(i W'ohnllngen und die 2- bis SODO-Einwohner-Gemeinden mit reichlich
4% Wohnul1gen aJlf tausend Einwohner. Dann er t kamen die
Städte iJ.ber 50000 mit genau 4% und die von 5- bis 10 DOO mit ;J%
\Vohllll1Jgell. Am wenigsten liilfe wurde den Gemeinden unter
2000 SeeIcll 11l1t 3 \Vo!mungen a!1f tausend Einwohner. Der Durch­
sc]nriLtssatz war vier \l{ohnungel1 auf je tausend Ehlwohner. Von
dcn 4867 Wohnungen im ganzen Regierungsbezirk wurden 3234
VOll privMCIl Bauhcrrcll erbaut. 1017 \\lohnungen wurden von Re­
meillniitzigen Baugesellschaften und 616 von öffentlichen Körper­
schaften Jlnd Behördcn errichtet. Im ganzen Regieruf1f'!:sbezirk
kamcn Ün selben Jahre 429 Wohngebäude mit 520 V{ohmmgcll
durch Abbrachc, Brände usw. in Abgang. Der Reinzugal1g durch
den Neubau vOn \VohJJUngsgebäuden betrng demnach Tlltf 1671
Wohngebäude mit 4347 Wohnungcn DlIrch Umbau oder durch Ein­
hajj in nicht eigentliche Wohngeb :i:t(de (Fablikell usw.) wUlden
unte BerüeksIchtigl111g der Abgänge (Bral1d l1sw.) 741 \ViolHJlIJ1R"en
i:;CWOIJ!]( lI, so daß die Bautätigkeit im Regierungsbezirk Liegnitz im
Jahre 1928 insge a111t 5088 neue Wohnungen gelietert hat.
Neustadt OS. ])ie"e Krci:-stadt liegt an der Grenze der Tsc-he(;ho­
s1owakische!1 RCPllb1ik und Imt etwa 17000 Eitl\.Votner. Einst
stand hicr die Le1!1cJ1- nnd ScIlJIhindustrie in BJute. Hellle sietlt es
mit der Ijjdus rIe gatlz <ll1delS aus. Die Stadt hafte vor 40 Jahren
dieselbe Einwohnerzahl \.Vie heute lind wurdetl damals durc11schnftt­
lieh einfache Arbeiterwohnhäu cr als Mietskasernen erba;Jt. Zwei
.r\ aJlrer- llnd zwei Zimmenndster betrieben hier das solide Bau­
.Q:esc!1Hft 111)(1 \varCtI die: liaudwerksmefster nicmals he!;onders be
.l'.Üh;rt. \Vcchsel dcr Existenzen \V:Jr dLlfeh Wegzug oder Tod
stiiJ1CJiI'.. r\ach dem Kficgc hatte es die kleinc Kreisstadt auf eine
anschnlic11C %flhl von Banbetriehcn Zuletzt W<l[cn anBer
einer D<lilhlitte. der sogellanntell B<I\lpruduktiv­

lloch fiinf Baugeschäfte !lud ehei S igewerke VOf­
h(\l]ocn. VOH wI!rde cin SJ.,gewerksbcirieb aufp:c1Öst, cin
Sägewcl'k wurde I]cll erbau!, sü daß drei Säg-ewerke wieder vor­
halldel! sind. VOll den vor".eJ18t111ten f(mf Ballge chäftcj] wurde
gkichzeiti,l'; eill Ball,l';csch;ift zwei ßaugeschäfte meldeten
KOlJkurs an lind eill Baogesehi;dt in das gerichtliche Ver­
gleiehsvetfahrcl1. so daß IIU1" die sogen,lI1l1te ObcfschlesiscJ1c Bau­
nroduktivgerJosscJ1<;ehaft lind ciu Bal1 eschf1ft vorJiitJfig dem TelUPo
der Zeit s:andhieltel1. Die drei in ZahhJjl!!.ssehwieri.!.:-keitell gc
ratcl1eJJ \\"ollen hier siimtJiel1 ihre Beiriebe wieder
,wfnchmclI ist somit dic frühere 1\I1Z,lhl der BmH;cschiiftc in
Ncnstadt OS. voll lind reichlich VOdH1J1c1eJJ. Bei versch,iedenl'l1
BehÖrdcI1 wie Privaten \Vcr.den vicIfac11 ausw;irtiü;e Arcl1[­
teldcl1 lJnd ßtll1mcister Wr die AI1sfO!lrung- heralJgezogen. Zur Zeit
et;d eiu VOI! vic!e!1 ßaubcfHssencn nach der kleinen Kreis­
stadt ein, diese mft ]leue]] Bal1gc chäftel1 iiberflntct wird.
Es wäJ e ,;;ehr <111 cbracht, wenn sich Zllvor die Batlbeffisseucn rfcll
tig'" informierten, ehe sie sielt in der fiir don Ballmarkt II11j.>;[!nsligetl
St8dt Nr.ustadt OS. niederJa<;<;en.
Die zweite WcltkraiUwniereuz Berliu 1930. Zl1'J11 ersten M,de nach
ue]j) \?"TeHlnje,l'; \Vil'd J930 die deutsche Reichshauptstadt der Sehal1­
n:alt. c[nCr internationalolJ Veran ta1tu1l  sein. Vom 16.----22. Juni
werdcn in Bcr!in Vertreter dcr Technik lwd der WiSsc11schaftcl! c18r
Iudustrie lind der Wirtsdmft allS antn Ländcrn zl1samme11ko1ll:TIcn,
um an den Verhandlungen der zweiten VoJlsitzung der \VeltJcraft­
keJ11fcrem: tciJzllJlchmcl1. Die Leitung der Berliner Konferenz lied
in deJl JiiindcIJ dcr vorn Deutschcn Nationalen Komitee ,!!;oschaf­
fenc1J Or ,l!1lsatloI1, deren GeschaftsstcJ1e sich im Ingcnieurhans,
Be1'1I11 NW befindet. Mit;.(liedcl' des DCutsche!! Nationalen
Komitees eHe MIl!istf1rjelT, die Technis-cJJen Hochschulcn,
techJJjsch-wissCl1Sc1ii1ftHche Vercine, die Spitzel1verh inde der deut­
schen IJidllstric, die ReichsballjJ UJHI anderc namhafte Körperschaftcn.
Zl1rBeal'beituJ1h des g'l'oJ1e11 Stoffgebietes  j11J neun FachausscIÜissü
.!!ebfldet worden, die sich mit dcn frag-eTJ. der festen, missi en und
gaSfölllli!;UD BreJJJlstoffe, der Dampf-, Vcrbrel1'!1lJngs- unu Wasser­
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kraft, der mecl1auischen Energie, der EJektrizität 1111d sdJließlich
mit Problemen allgemeiner Natur, wie z. B. mit der Ausbildung,
der Statistik u. a. m. befassen Werde!l.  äheres über die Betei­
JigUf1R mit BeiträgeJ1 geht aus dem vom Komitee herausgegebenen
Technischen Programme hervor.

;,\,lagdeburg. Die Ortsgruppe MagdelJ!lr  dcs Bundes J)eutsc]Jcr
Architekten hat eine Eingabe an delJ Magistrat Rerichtct, in der sie
ersticht, ein friiher gegebenes Versprechen zu erfiilien, nämlich, bei
FrrichtJmg des Rathauses Privatarchitekten herdIlzuziehclI unu
ChWll Wettbewerb zu veranstalten.

A..ssten..ngs w ..mi Messewesen
Vorbct'eihmgen zum Ausbau der Leipziger Ballmesse. D:e im
frÜhjahl 1929 eröffnete BatJmessehalie 19 auf dem Gelände der
Leipziger Tecl1I1fschen Messe hat sfeh während Jer verg;angcnen
lierbstmesse D.Is zu k.lein erwiesel1. Viele Finnen, weJche in dcr
liaIle 19 ausstel'!en waJJten. mußten abgewiesti1 werden, weil krjl1
Raultl für si.:; geschaffe!] werden konu.te. L'm der Leipziger Bau­
messe jederzeit die Möglichkeit der Erweiterung ihrer AusstcI­
lUllgsrällll1\ichkeiten zu gewähren, hat jetzt das Leipzjger Stadt
verordnetenkoIlegium auf A }trag des Rates der Stadtgemeinde
Le:pzig, die als Gesellschafter bei der Leipziger Ballmesse G. m.
b. H. beteiligt ist, eine Erhöhung des Stammal1teiJs tJlJd die Zu­
schlagnng einer Fläche ZU!11 Erbbaugeläude der Leipziger Messe­
lInd AussteIlungs-A.-G. genehmigt,

Bau-AussteUung Warschau 1931. Ylir die Leistung der Vorarbeiten
eiGer 111 \VarseJta1J im Jahre 1931 ZIL vcral1staHenden groDen Ball'­
I<tch-Al1sstelluTlg isi dieser Tage ein Org-anisatiolJskomitee Zllsam­
menge treten. Emen breifen Raum soU in dieser Ausstellung ins­
besondere BatJholz einnehmep.

Verb..nds-, Vereinsw ..sw. Angelegenheiten
Der Vertretertag der RA.1. Berufsvereinigung Deutscher Architek­
ten lind Bauingenieure. Am 19. lmd 20. November iiudet de!' Ver­

der B.A.I. in Brmmscl]\Veig  att. Diese Tagung erhiiH da­
durch Bedelltuug, d;1 sie zug1ei h die 10jtihrige Wieder­
teIn de  Tages festlich begeht, an der die RA.I. gegrÜndet wurde.
'NenIl es auch erSt nach Stahi1i<;[er!lllg- der VV<'i1Ir!I!1g möglich war,
der Vereinigung: das At1sehen zu gebcn, das sie iet:t.f geniclit, so  il1d
doch auch die ersten Jahre (]es Entstehcns VOll BedeutUl1g gewesen.
111 Erinnernug ,l11 die VerganS!.euheit weruen sich an den genannten
Tagen diG Vertretr.:r alkr OrtsgruPP 1J versammeln, !Im das Arbcits­
programm ffir die nilchste Zc-it zu besprechen.

Wettbewerbe
I(orintJl. Internationaler Vv'ettbc\Vcrh ;7.11111 Wiederaufbau von
Korillth. Vom Völkerbund war bekal111tlfch fÜr das im Vorfahre
zerstörte Gebiet 11111 KOJ int'h eine Sammlung von tiiJfsg-eldern ein­
gelettet v..-orden. Jetzt schrefht dic autonome- Dienststelle Hit dcn
Wiedcrallfball der Stadt Korinth ein internationales Preis­
ausschreiben aus, das fHr die Arcllitektel1 allcr Ländcr offeIlstchi.
Die Stadt sol1 nach moderno)J sHtdtebaldichen Grnudsätz;en vöI1ig:
neu aufgebaut werden, wobei aach bcsondere RÜcksicht genOnH]1un
werde]l soll auf die J3e1dil]lJ)fun  der 'in der Umgegend von Karinth
gerade hesonders ge1egetJC11 Malariaherde.

pjanitz Sa. Der Stadtrat Planitz schreiht 1,Uf Gewil11Ilmg vOll VOJ­
enlwiirfcll fiir cinc Vülksfrciha.dean!age iu Planitz eincn Idee!1wcll­
bl'Wcl'b a1lS, zu dessen Betcilig-ung aUe in Freistaat Sachsen wohn­
ha:iten Architcktr.:n lind In,\1;enicl1re eing-ehldctJ sind. An Preisen wer
1'e1l <!usgescrzt ein 1. Preis von 2.100 RM., cin 2. Preis VOIJ 2000 RM.,
bin 3. Preis von 1500 RMI. und ein 4. Preis V011 1000 RMI., ferner vier
Ankiiufe Yl(ln je 500 RM. Das Preisrichteramt sct:lt sich ZtlSanl1nen
allS d01l Iierren Oberbau rat Luthard, Oera; Biirgermcistcr Loren;:,
Planitz; Professor MllCS-l11al11J. Dresden: Stadtvcrordueten-Vorstehur
MÜller, Platlitz; Oberrcg.-Batlrat Olzscha, Zwickau, Stadtveronl­
ni;ten Springer, PlaJ1itz lind Staellbaurat Wörner, PlauclI. - Die Ent­
wilde sind bis Z1un 16. Dezember 1929 älJ das Stadtbauamt Pla­
nitz Sa., Rathaus, cj]JzuIie-fcl'J]. - Wettbcwcrbsl!l1terlagcn sind gegcn
f:J1]$clldlillg von 5 RM. vom Stadtbauamt zu he;dühclI.

Wettbewevbsergebn;sse
ln dcm Internationalcn Preisausschreiben des Thonet-l\1L!J1dw;­
KÜllzcrn Iw.t di() Jury, bestchend twS d 11 HClTCJi Arei], Oliver P



Bernard, London, Arch. Pierre JeanncrN, Paris, Arch. Prof. Dr.
frank, Wien, Prof. E.dmund Farago, Budapest, Prof. losef Gocar,
Prag:, Arc-h. El1rico Griffini, Milano, Arch. Ge-rrit Rietvcld, Utrecht,
Arch. Gus-tav Sieg-eJ, Wien, Arch. Prof. Adolf G. Schneck, Stutt
gart, Ing.-Arch. R:udoH Swierczynski, \Varsel1au, Direktor Hans
Weil1, Wien, Areh. Prof. :Ernst Wi'esner, Brüfln an den, am 16. und
17. September in Wien abgehaltenen Preisgerichts-Sitzungen wie
folgt entschi-eden: Gruppe I und II: In Anbetracht der gleichartigen
Vorlagen .der Gruppen I lind II wurde bestimmt, diesc beiden
Gruppen zu vereincrr und hierfür acht gleiche Preise zu je 125
USA.-Dollar zu verteilen. Begründet wird diese Stellungnahme der
Jury auch dadurch, daß nichls ganz H-ervorragendes unter den Ein­
send'Ungen gefunden wurde -und die Jury deshalb von ihrem, ihr im
Pro.'?:Tamm des PreisausseiIrcib-ens zuerkannten Rechte Gebrauch
machte. Preisträger für Gruppe I und n mit je 125 USA.-IJolIar
sind die lierren: Jaques. Azema, 6 bis rue Lecuirot, Paris -I4e, für
Entwurf Motto "Kvar", zweimal; Robert friedmann, Hamburz 3G,
Neuer Wall 75, für Entwurf Motto "nno"; WilU Gaupp, Pforzheim,
Klonprinzenstraße 11, für Entwurf Motto "Dampf auf'; Eberhard
Kraus, Stuttgart, Kunstgewerbeschule, für EntwtJrf Motto- "Basta.';
Arch. W. VeTbeek, Rotterdam, Rouwenhosts-traat 51a, für entwurf
Motto "Draagvlak'., zweimal; licllrnuth Weber, Stuttgart, Früh­
Engshalde 22, für Entwurf Motto "Zack.'. Grupp.e JII: 1. Preis
225 USA.-Dollar: Herr Jaques Azema, 6 bis rue Lecuriot, Paris,
für Entwurf Motto "Kvar"; 2. Preis 125 USA.-Dollar: tlcrr FrHz
Meister, Dresden-A., Augustusstraße 4, fÜr Entwurf Motto "Agnes";
,1. Preis 75 USA.-DoUar: Herr Fritz Meister, Dresdell-A., Augustus­
straße 4, für Entwurf Motto "Kari"; 3. Preis 75 USA.-Dollar: H'err
JaQucs Az;ema, 6 bis rue Lecuriot, Parb, für Entwmf Motto "Kvar":
Gruppe IV: 1. Preis 22.'5 USA.-Dollar: Uen Walter Sobotka,
V hen IV, WI-e-dner liauptstraße 6ab. für Entwurf Motto "Ruth";
2. Preis 125 USA.-Dollar: lierr Jaques Azema, 6 bis rue Lccnriot,
Paris, Wr .entwurf Motto ,.Kvar"; 3. Preis 75 USA.-DoIlar: llerr
Robert Friedmann, Hal11hur,1!; 36. Neuer \Val! 75. fÜr Entwurf Motto
,.110P"; 4.' Preis 75 USA.-Do!\ar: Herr Roman Schneider, vVar ­
zawa-Mokotow. ursynowska 44. iur cntwurf Ivlotto "li. T:'

Karlsruhc. IIl1JcncinrichnJlII;en. Zu dem \Vettbewerb des Badischen
LandesgeWClbcamtes fÜr einrichtungen einer nenzeitI1chclI Drei­
Z,mlJ1Cf\VOh11l1n  wurden 61 Ennviid0 einKcrdcht. Den clste!! Prcis
«(JOD lvlk.] eJ 1JieJt Grcte LÜblers, \VJll1elm ha\"en, den zweiten Preis
(400 Mik.) E. Bader 1I. Simon, Stuttgart-Ost, den dritten Preis
t:'OO Mk.) InneI!archikkt G .VelsL Stuttgart, den yjerten Preb
(Z50 i\1k.) Areh. Schwarze u. Ke!lne, Leipzig-, den fÜnften Preis
(.200 1\'11:.)) Arch. Kar! R.olhhelfer, Berlin. für 90 MI". wurde der Ent­
wurf von fnnel1arch. A. \VeißbÜcker, Oifc j]baclI, a gckauft, fur je
8(\ Iv13rk die Entwurfe der InnenardL llelml1t liarrwig u. JVlarga Lutz,
Offellbach und frankfurt a. Nt, außerdem -der ElJhnlrf VOll 1!1llcn­
arch. und Tis,::]!lermeister J_ BrÜckner, Köln.

Zittau. Rentl1eril1J1enheim. Bei einem engeren \Vctrbe\verb iür ein
ReutueriJwenhcim wurde dem Arch. ß.DA. ;:'cl!iifll€r der Preis zu­
erteilt.

Wetlbewerbswe",en
Essen. PolizeigebÜude.. Der Einreichul1gstermin fÜr den !Inrer preu­
ßIschen Baubeamten aUsgcsdlr1CDCnen Wettbe\verb ist aui den
15. Dezember VCI schohen worden.
Frankiurt a. M. Fabrik- und VerwaltuHgsgcbäudc. Der Wett­
bewerbstcrmin in dem Ausschreiben der Telefon- und Telegraphen
werke A.-G. TI. Fnld t). Co. ist auf den 21. November festgesetzt.

Preisausschreiben ZUr f'örderung der Allstreichtechllik 1929. Auf
vielfachen Wunsch wird de.r Termin iür die Einsendung der Preis­
arbeiten bis 24. November verlängert. Das Preisgericht bestehend
aus den lierrcn Dr. Hans W:agncr und Fachschulrat Reihre. beide
VOn der Staatlichen KlLustgewerbeschule, Gewerbelehrer Storz: \"on
der SUidt. Gewcrbcschule und Paul Jacger, Dozent für Anstreich­
technik, särntHch in Stllttgart, s,owie Malermeister und Schrift­
leiter Gnido lienge in Müncheu. wird seine Entscheidung bis An.,
fang Dezember treffen und die Preise spätestens bis \Veihnad1ten
ds. Jhs. ZUr Verteilung kommen. Die Bedingul1gen für das Preis.
ausschreiben sind (0 h 11 eden Olttschein für Warenbezug) zu be­
ziehen vom Forschungs  und Lehrinstitut für Anstreichtechr.ik Üt
.fcuerbacIJ, Postfach 32. gegen Einsendung von 1 RM.

Meisterprüfungen
Breslau. Vor der llandwerkskammer zu Breslau bestamlen folgende
llerren die Meistervrüfung hn Maurergewerbe: Bauiiihrer Clemens
Pröger, Lallgenbic!au Krs_ Reichenbach, Architekt Willibal-d R:osen­
berg, Breslau, Bauunternehmer losef Seifert, Marienau Krs. OhJau,
Zimmermeister Kurt Ksoll, Breslau.
Dresden. Vor der Baumeisterprüfungsbehärde in Drcsden bestan
den folgende lierrcn die Bamneisterprüfung: Ernst \Verner in Rade­
berg, Alexander Grundmann in Dresden, Arthur Kirbach, Dresden,
lleinrich llildebrand, Pirna, Georg Philipp, Dresdcn, R:udoli Raack,
Dresden, Erich Manmer, Dresden, AdoH Furkert, Dresden, Erhard
Rejnhold. Dresden, Ernst Erler, freital, Bruno Strauß, Kötschen.
broda.

Zittau. Vor der Baumeisterprüfungsbehörde in Zittau bestanden
im 3. ViertelJahr 1929 die Herren Oswirr KrUlc 'irr Löbau illld, PanI
HÖhne in Erbau die Baumeisterprüfung.
Persönliches
Berlin. Professor lobst-Siedler von der Technischen liochschule
I:3crJirr wurde zum Oberleiter der großen BerJiner BauaussteUuüg
11)31 ernannt. :Es \vurde ihm sowohl die technische wie dic künst­
lerische r .eitung iibertragen.
Cbemnitz. Amtsbaurat Börner beging das 25 jährige DlenstIubiläum
beim Städtischen Wasserwerksamt.
LCipzig. Baumeister Gustav LilienthaI, einer der größten Pic}J1iere
deutscher Flugtechn;k, der als erster das Flugwesen wissenschaft­
lich ergründete, feierte seinen 80. Geburtstag.
J ejpzig. Der Seniorchef der Firma R. Becher u. Co., lierr Viktor
CarL feierte sein 50 jährige, Jubiläum als Mitinhaber der Firma.
Leipzig. Sfadtbaurat ZUr Nieden wurde als AllfslchtsratsJitglfed
der Cristoph UIId Unmack A.-G. in Niesky gewählt.
Lötzen (Ostpr.) Sein 25jährig;es Dienstjubiläum als Stadtbaurneist r
der Stadt Latzcn beRing dieser Tage Stadtbaumeister Friedrich
R i e 1. In einEr aus diesem Anlaß veranstalteten Feier \viJn]iJrte
BÜrgermeister OiBe die Verdienste des Jubilars und nberreichte ihm
ein Diplom, das seine Ernennung zum Stadtbaurat ausspricht.
Tal1cha bei Lci9Zi!?;. Die firma EmU Carills, J'ila$chfnen. und Quau­
Porphyr-iV1osaiJ{pLittcnfabrik federte ifll 40 jähriges Bc {chcn.
V\-'ehlau Ostpr. Der Magislrat \Vchlau teilt mit, daß dem Stadtbau­
rneister Richard[, der kÜrzlich in einem Beleidigungsprozeß belastet
,,\ urde, der Dienstvertrag zum 1. November gekÜndigt worden ist.
Die StadrbaumeisterstcIle wird am 1. November mit tIochbautech.
niker U I I e aus \\ ehlan besetzt.

Todesfälle
Bautz£I1. Jm Aitcr \mi 49 Jahren yerstarb der Vorsteher des
Straßen- l!!Jd WasscruauCimtes tIerr R'eg[enlng;sbaudirektor 'NaHer
liässelbarth.
Drtosdt:Jl. Nach kurzem Leiden verschied der BaufÜhrer tIer::­
Os\Vald Glöckner.

ErIllft. Im 80. Lebensjahr verstarb der J'ilanrermeistcr lierr Chris­
ti.1J1 KötlJe.

Jockgrim (Rheinpiaiz). Am 7. Oktober 1929 verstarb tIen Geh.­
Kommerzienrat Dr. phiL h. c. \Vilhelrn Lu cl owi c i. Der Ver­
storbeHe war Inhabcr der falzziep;elwel'ke Carl Ludowicj K. a. A.
in J ockgrim Rheinpfalz.
Loslau (\Vodzislaw, PoIn. Oberschies). Am 11. Oktober 1929 ver­
starb lierr l\laurerme-ister liermann Are n d t f Hauptmann
d. R- a. D.
Ovpach bei Zittal!. hn yorgerilcktC'li Alter verstarb dl:r wcitllin
bekannte BaumeLster llerr Ernst Bcth:g.
Ratibor. Am 18. Oktober 1929 verschied in folge tIerzs..:!llage;:; kurz
nach Vollendung seines 57 Lebensjahres Herr Stadtbaurat Clcmells
Raffelsicicn aus Ratibor. Länger als 18 Jahre ist er dem
Stadtbanamt \'orgßstanden und bat die Ent'\\'icklnng der Stadt
Ratibor auis Beste geleitet. Die Sc\Jloßbrucke, das Schlachthaus,
die Proskeschule, der Eichendorffpark tLlJd die stÜdtischc B<}de­
alIstalt sind Zeugen seines Schaffens und w(;-rdcll Jederzeit \ on seiner
Tätigkeit beredtes Zeugnis ablegen. In letzter Zeit hatte er b ­
sonders dem \Vohnungsbau seIne Arbeitskrait uJld zur
Linderung der \Vohnungsl1ot ganze Stadtteile nCl1 lasseu.



Ziillichau. Am 17. Oktober 1929 verstarb der Vorstand des Prcu­
ßischen tlochbauamles in ZÜllichau ,lierr RcgicrunRsbaurat R 11 m P i
im Alter V011 54 Jahren. Er war seit 1916 Vorstaud des staatJichen
liochb3.uamts zn ZÜl1ichau.
Zwickau Sa. Am 2. Oktober d. Is. starb hier plötzlich der Ban­
untennehmer Albin Z s ehe 11 der lei n im Alter Von 58 Jahren.

l!!Jijctie.",cto.."
Alle Fac1lbiic11Cr. allch dle ]lIer ImJ':ezelj len, sind durch unS( lell Ver]a  zn ]Jezlehen.
Amtliche Bestimmungen fÜr lfolzkonstruktionen. Die VOI1 der
Deutschen Refchsbahngese1!schafb herausgegebenen "VürUwfigcn
Besti1TImun en für liolztragwcrkc (BH) sind in 2. Aufjage erschienen.
Diese Vorschriften geHeIl fur BrÜcken, liocllbautel1, J.chrgcriis'tc für
13riickcn aus lio!z, Stein, EisenbetoIl und Eisen und' fljr \vichtigc
Hauleriiste. Da  lIeH enthält. alles kurz zusammen-gefaßL An­
.I'.aben uber Beschaffenheit und Krankheiten der Bauhölzer, Y rsallll
1md PrÜfuu9; der Bauteile, sowre Anfertigung der Zeichnungen und
Berechnungen. Der zweite Tei! umfaßt die technischen Vorschriften
für Entwerfen und Berechnen von liolztrag"\verken mit Angabe der
Gc\vichte, zulässigen Spannungen, Angaben über Q]rcrscJmifts
ermittlungen, 'Ierbjndungsmittel und Einzelheiten der AJlsfiihruJl.l'..
Diese Bestimmnng-er; sind zum Prei e VOn 1,50 RM. zuzÜglich Porio
durch 1JllS Z11 beziehen.

Lichtspielhaus und Theater. BauPo!lzeiliche Vorschriften über
Lichtspieltheater, Theatcr, VersamrnlljIjgsräume (Sale), Zirlws­
atllagen USW., zusammengestellt von P. A. Orieger, Bres'Jau 2;l
im Setbstverlage- erschienen. 178 Oktavseiten stark, gebd. 4 RM.

Das Buch entspricht, wie das Vorwort ricJ1tig sa n, einem al1S
In.teresscntenkreJsen geäußerten Wunsche, die behördlichen Be­
stnuml1ngen. die sich mit diesen und den verwandten Stoffen be­
fassen und nachg-erade zu einer kleinen SOJJderJtterat:!r angewach­
sen sind. UbersichtJich zusammengestelH zn sehen. Es s01l darliber
hinau's- eine Art führer dureh die einschJägJichcll Vorschriften
bilden, indem es durch Rand'Verrnerke den gegenseitigen Inneren
Zusammenhang- der wichtigstell Bestimmung:en dur-.:h kurze Hin­
weise andeutet, diese undr jene Ste!1e erläutert und auf di.ese Weise
aud dem Uneil1g:eweihten eine Stütze in Üer tlandhabung: der Be
stimmungen bietet. Neben der Verordmun}?' Über Lichtspielhäuser,
.Jen Bestimmungen über Uchtspi'ctvorfiihrer und Schu'lkinos ist
auch die Theaterbauordnu!1K mit einem reichen Kommentar ver­
sehen und 11 AbbiJdunKen von Gmndrissell, Platzanordnungen
t!S\V. dieneu zur Erläuienmß. Da das. Buch unter baufachmaJJ­
niscller }\'litwjrknni!: entstanden und gut <lllsgestattet 1St. kann seineAnschaf1uj]g' nur warm empfohl<::n werden. cl.
Zeit",cto.ill!e..",cto..u
Reicbsarbeitsblatt. lierausgegeben vom ReichsarbeftsministerilIm.

Berlin NW 40. Scharnh'orststraße 35. Verlag- von Rcimar Ji'Übbing;BerUf) SW 61, Großbeerenstraß-e 17. . ,
lieft Nr. 29 enthält foh ende AbhandJungen: Die Verwendung von
esundheits- und feuerg-eiährlichen Stoffen in der ScllUlJindustrie
Ver.hlhrcn und E'inrichtungen zunr Löschen. Verladen, und. Kühlet} VOI{
Stcmkohlcnkoks unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit und
des Betriebsschutzes. Das Bedau'XwVerfahren, Verchro-muuz Ul1d
Arbeit,erschutz, Neues von] Arbeitssch'utz.
ls;ileJi! lJaulada.

1913= 100

11. 9.29 = 18[.7
25. 9.29 = 181,8

9.10.29 = 181,8

1! !I .t()lIiade"
1913= 100

25. 9.29 = 162,1
2.10.29 = 161,6
9.10.29 = 161,6
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li"ragekasten
frage Nr. 138. Für einen größeren öfientlichen Neubau, wobei es
auf auBcrordentliche gute Wärme  und Scha1\isolierfähigkeit des
Fußbodens ankommt, suche!! wir nach ciHer gutcn t:striclrunterlage
fÜr Lil1oleurn. Wir bitten die .2.'eehrle!  Fachgenosscn uns ihre VOl­
schläge- bald lmterbre-iten zu wolleJ]. Korkestrieh, Iiolzfußböden,
kommt nach den gemachten Erfahrungen auch wegen der Iiöhe desPreises nicJJt in Frage. A. in B.
4. Antwort auf frage :Kr. 132. Als
sich ORKIT -Schutzanstrich schwarz
liamburg .:39. bestens bewährt. Es
Entrostung mit Stahlbürsten vorg;enoml11'en

1. Antwort auf fra,;ce Nr. 135. Sctzen Sie dcm ncuet]. Putz Silm-lb
zu. DerseIhe wird darm mit "COll servado'. farblos jmprä niert.
Sie erzielen dadurch di.e gewünschte SChlItZ wirkung mit geringen
Kost'en. Näheres durch Ing. A. KaiIinich, Liegnitz, Goldben;er
Stmt\e J4R, f.ernruf 3540.
2. Antwort auf Frage Nt". 135. Wir eJY1ufehlen Ihnen, den Putz mit
unseren LUGATO-VLUATt:N z[r tränken, \v )durch er au[ erOl'dent­
Jieh w:dcrsia1]dsfähig ,gegen di.c salzltaltigclJ Ausdunstungen wird.
Unsere Flnate wandeln den ungreifbaren freien KaJk des Zement­
putzes in \viderstandsfähige Kiese1f1uorcHkium-Vetbiudungerr um.

Dr. BÜchtemann &. Co., liamburg l, Georgshof 122.
3. Antwort auf frage Nr. 135. Da. wie Sie schreiben, der Putz
scholl zermürbt ist. \:vir.d keinerlef Anstrich die Schäden beseitigen.
Um einen Daueredolg zu erzielen, mnB der vorh_andc]]c Putz e]]t­
felllt und e,in neUCr ZcmentPutz 1 : 2;"-:; mit DensinZl]Satz- hergesteJlt
werdcn. liierdur..::h wird das Eindring:en der saJzhaJtigen DÜnste
in das Mal1erwerk vermieden. Von einem Aufbringen des üblichen
Kalkverputzes a11'[ den Zemel1tptlfz zur Aunahme des Schwitz­
wass,ers. raten wir in diesem Falle ab, wen die vorhand'enen Chlor­
rnaZnesiumsalze ihn bald zerstörCtl \vurden !lud ein Zusatz von
lJichtungS111iiel zu reinem Kalkmörtel, da dieser zu langsam er­
hartet, <lHssichtslos ist. Densinfabrik. Frankfurt M., SchillerstL 5.

Antwort aui Fra e Nr. 136. 'Wenn in zentrd.lheheizten R.äumen die
tlobcMi.elen lind auch eichene Stabfnßböden biS< zu % cm
schwindell, so sind dje Dielen nicht trocken und abg-ela crt ge­
wesen, 'Oder   wenn sie geniig'end trocken ware]] - haben sie vor
uem Verlegen eil1ige Tage im Neubau g-eJe.Q;'en und Feuchtigkeit
angezogen. [eh habe in mehl eren, Nenba11ten FlIßboden verJegt,
welchen ich, al1scinem Svczialwerk als trockene Ware gekauft
und außerdem noch in lneinem Lagcrsc!luPJJen ein Jahr trocken
g-eJagcrt habe. Tn den Ranmetl, in denen schon zwei Jahre die
ZentraJheizung l)cnuhr,f word'cJ1 ist, sind die Diele!t nicht ein
Millimeter zusnmmengetrocknet. ein Beweis, daß die in Ihrem
Nellbal] verwendeten Dielen nicht genÜgend trockenr

in R.
Antwort auf Fra e Nr. 138. Zu der Frag'e Nr. 138 gibi es tIl!r einen
FuUboJen, der alle diese Bedingungen neben großer  PreiswÜrdigkeir
etflillt. Es ist dies der SclJima-Gasbetonestrich. Derselbe ist ver­
möge seines porösen GefiiR"cs eiIl außerordentlich sclJlechter Wär­
me- und Scl1alle;ter, was aach in dem in Scl1ima-Gasbeton aus­
gefÜhrten Neubau Bres!alI Krietern dc:; lierrn Direktor Vo""e! durc!1
eine Komrniss'iün der ReicJJsforsclwngsgese\1schaft fe tgestel!t
worden ist. Nachste\Jeud der Abdrut:k e['t1BS Schreibens der Bal1­
be!atun sslel1e de<; deutschell Zemeutbundes-, Bres]all, an eine Fir­
ma in Königsberg. Interesscnten erhaltcn Auskunft bei der Firma
Karl ArJt. Bal1g schJ.fJ, BresJau. Klosterstr,tße 62 und Architekt
E. Asmus, BresJ3.u, Ancnstraße 39/41.

Baugeschäft B. R., Königsberg- Pr.
Betr. Gasbeton Schima!

"Wie uns lierr Architekt Asmus-Breslau mitteilt. bestehen dort
beim MaKistrat Bedenken, daß bei Estrich aus Schima-Oasbeton
das Tr-eibmitteI scJ1äd!ichen E'inf1uß auf das Linoleum ausüben
könnte. Bei verschiedenen BeSichtf9:UIlR,en hier ausgefiihrter
Decken in Schima-Gasbetoll haben wir feststellen können daß
das Linoleum einwandfrei' He L Nach der chemischen' Zu­
s mmens'etzun,g' des Treibmittels ist eine Gefahr für dfls Uno]eulTI
I1Jcht zu erwarten. da die Bestandteilc' des Treibmittels unlösliche
Verbindungcn mit dem Zement eit]gehen. Die Scha!!is'Ü!ierung
11ach dem Schima-Gusbetonverfahrcl! ist eine besonders gute,
Ivas. au .h VOn verschieden,en Kommissioncn der Studlengesell­
schalt im Gasbeton und der ReichsforschullgsgeseJ!sclIaft für
WirtschaitliclJk,eit im Bau  und Wohnuogswesen E. V., BerHn,
hervorgehoben worden ist."

Bauberatu!!gsste1le des Deutschen ZeJUentbundes.

Sc h rbii   Le b !   Tn: B : l i  \ IJ  :au a  itta J \fleurtl:l eD '-l KLe p j .K e n­
VerJa.\(": Pa u! S tel n kein Brcs]au und LeipziJ!:.

p:.I}el1 ZuscnduuJ.:cn an die Schrift!eitU!l$t' bitten wir Rilckportobeizufiu,e!1
Fur unverlan"t ein.l:"csandte Manuskripte übernehmen wir keinc Gewähr:
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